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Aus mennoniti 


Dereinigte Staaten. 
Kanias. 

Goejjel 17. Januar 1898. Wer- 
ter Editor! Wiederum ein Jahr hinter 
uns, ein Jahr unmiderbringlih im 
Meer der Emigfeit verſenkt. Was es 
ung braßhte, wiſſen wir. Die Schwelle 
eines neuen Jahres ift bereit3 über- 
fhritten. Was wird e3 uns bringen! 
Wir wiffen es nidt. Die Zukunft ift 
uns verhüllt. Und es würde wohl faum 
einen geben, wenn es in feiner Macht 
läge, der e3 wagen würde diefelbe 
zu enthüllen. Wohl dem nun, der fich 
bewußt ift: „Ob fo oder jo, ich habe 
einen mädtigen Führer, der mich ficher 
führt.“ 

Die alte Großmutter David Franz 
kann als die erfte Garbe dieſer Nach— 
barſchaft betrachtet werden, die der 
Tod in diefem Jahre eingeheimft hat. 
Sie hat ihre Wallfahrt auf beinahe 81 
Jahre gebracht. Am 13. d. M. ift fie 
begraben worden. Bis zu ihrer legten 
Krankheit war fie noch immer fehr rüf- 
tig. 

Jakob Thieken, Sohn des J. Thie- 
Ben, ift am 13. d. M. mit feiner Braut, 
Helena Schmidt, durch Pred. P. Bul- 
ler in den Hafen der heil. Ehe einge- 
führt worden. 

Die Großmutter Pet. Richert (Früher 
Kleefeld, Rußland) feierte am Neu- 
jahrstage unter Beteiligung ihrer Kin— 
der und Enkel, ſowie aud mehrerer 
naher Verwandter, ihren 70. Geburts- 
tag. 

Dav. Hiebert3, fen. hatten eine tolle 
Fahrt. als fie am Epiphaniastage zur 
Kirche fuhren. Die Pferde gingen 
durch, die Deichjel fiel auf die Erde, 
der Wagen wurde umgemworfen und als 
man ſich vom erſten Schred erholt 
hatte, fand ſich's, daß Mutter Hiebert 
die meiften Verletzungen davongetra= 
gen. Man brachte fie zu Dr. Richert, 
der die verichobenen Knochen zurecht— 
rüdte, und jet ift fie bald wieder her— 
geftellt. — Den etwas demolierten Fe— 
derwagen hat man in Ragßlaff's 
Schmiede wieder in fahrmäßige Ver— 
faſſung gebradt. 

Der Gefundheitszuftand Hat jih im 
legten Monat verjchlechtert, hin und 
wieder ift ein Kind frant. Großvater 
Andre. Schmidt und Großmutter N. 
Knopp find feit längerer Zeit ans Bett 
gefeflelt. Joh. Reimer leidet ſtark an 
Zungenentzündung und fo könnten noch 
mehrere Perionen angeführt werden, 
die mehr oder minder an Unpäßlichkei- 
ten zu leiden hatten. 

Letzten Freitag hatten wireinen recht 
netten Schneefall. Und meil einmal 
die Witterung ziemlich gelinde und 
ausnahmsmeife wenig Wind war, fo 
bat die ganze Landſchaft eine hübjche 
Schneedede befommen. 

Hatten mwir aber herrliches Wetter 
die Feiertage hindurch bis beinahe 
jest! So herrlid war aber uns aud) 
das Weihnachtsfeſt und die fih an 
Neujahr anſchließende Gebetswoche! 

Allen Leſern ein fröhliches und ge— 
ſegnetes Jahr wünſcht 

C. H. Frieſen. 


ſchen Kreiſen. 








Canada. 


Manitoba. 

Kleefeld, 21. Jan. 1898. Werte 
Rundihau! Wie aus den nördlichen 
Staaten, fo ift auch von bier nur we— 
nig Schnee und ein gelinder Winter zu 
berichten. Der Schnee ift an windftil- 
len Stellen nicht tiefer wie acht Zoll, 
aber im Freien trifft man oft Stellen 
an wo nit ein Zoll Schnee liegt, 
aber an mit dem Wagen fahren denkt 
doch feiner. 


353 Elgin Ave., wohnhaft, allmo er 
ein Gaſthaus für Deutiche eingerichtet 
bat. 

Die Gebäude und Käſefabrik des 
Beter W. Reimer find von den Grün- 
feldern und einigen Yarmern der Um— 
gegend käuflich erworben worden. Ja— 
kob ©. riefen, der als Käſemacher 
thätig fein wird, ſammelt gegenmärtig 
Kenntniſſe in diefem Fach in Winnipeg 
in der dazu von der Regierung ange— 
jtellten Dairy school”, der Unter- 
richt iſt frei. 

Auch in geiftlicher Hinficht bleibt es 
hier nicht einerlei, denn feitdem die 
Prediger Falten von Minnefota bier 
waren, bat fich hier nod ein Häuflein 
gebildet, zum Zeil von der Kleinen Ge: 
meine und Holdemans Gemeine Glieder, 
welche auch ihre eigenen Zuſammen— 
fünfte abhalten. 


Sid - Rußland. 


Lindenau, 20. Dezember 1897, 
Schon jeit etwa fünf Jahren lefe auch 
ich die Rundſchau, welche mir von mei- 
nen lieben Halbbrüdern J. und 9. 
Enns aus Manitoba zugeihidt wird, 
und manches Intereſſante habe ich da- 
rin gelefen und aud, da ich viele 
Yreunde und Belannte dort habe, von 
denjelben über Tod und Leben Nach: 
richt erhalten. Habe auch ſchon mand)- 
mal daran gedadht, einmal etwas für 
die Rundihau zu ſchreiben, ift aber 
bis heute nur bei dem guten Willen 
geblieben. Nun kam mir in diejem 
Jahre noch ein zweites Blatt zur Hand, 
welches unter dem Titel: „Botichafter 
der Wahrheit” herausgegeben ift, ſel— 
bige3 veranlaßte mich denn, etwas zu 
fohreiben, und bitte die werte Redaltion, 
diefe meine wenigen Seilen in ihre 
Spalten aufnehmen zu wollen. Auch 
in dem letzterwähnten Blatt finde ich 
manches lehrreiche, aber nicht alle da= 
rin befindlichen Säße verdienen den 
Namen „Botiehafter der Wahrheit”. 
Wenn da ein gemwiller Schreiber wagt 
über Gottes Geheimniſſe zu reden, ſo 
ift es doch traurig und höchſt bedauerns— 
würdig, wenn er nicht durch den Geift 
Gottes, jondern nur feinen Gedanten 
und Ideen folgend, folches thut. Im 
eigentliden Sinn find ſolche für den 
wahren Schriftforſcher feine Geheim— 
niffe mehr, es war nur bi$ dahin ein 
Geheimnis als dem Apoftel Johannis 
die Offenbarung gegeben wurde. Ich 
will hier nicht alles wiedergeben oder 
widerlegen, jondern nur meine Gedan- 
fen darüber fundgeben. Ich würde, 
wenn ich nicht mehr oder beilere Kennt— 
nifje darüber hätte, es nicht wagen 
wollen, jo ein Gemifch jelbjtgemachter 
Ideen in die Welt zu fchiden. Wenn 
der Schreiber desjelben Artikels endlich 
nad) feiner felbftgemeinten wohlgelun- 
genen Auslegung noch bis dahin fommt 
zu fagen: „Doc ich verjtehe es viel- 
leiht nicht; — und in einer wehmütis 
gen Furcht begriffen ift, etwas Unrich— 
tiges zu ſchrelben, darum diejes für 
jest lafjen will, fo ift das fein Wunder, 
wenn ihm da gerade über die Schrift: 
ftelle feine Begriffe ſchwinden. Doch 
er fährt fort zu fchreiben von dem 
MWeibe, meldhes 1260 Jahre in der 
Wüſte ernähret werden follte, (die 
Offenbarung ſchreibt nur fo viele 
Tage) doch hier ſcheint eine ſolche Fine | 
ternis das Verftändnis des Auslegers 





ſtrengen Warnung in Off 





daß i 


es 
es 


Sollte dies, mein kurzes Schreiben gebot. 
manchen nicht entſprechen, was ich vo⸗ rael, fie ſollten die Bundeslade (Heilig— 
rausſetze, denen diene zur Antwort, tum) nicht antaften. 4. Moſ. 4, 15. 
für imeine beilige Pflicht Doc als David einft die Lade Gottes 


ich mich auch nicht, ſolchem Unfinn ent- 
gegenzutreten. 


Es thut mir jedesmal 
leid, wenn ich folches leſe oder höre. 
Wenn all die fchönen und herrlichen 
Verheißungen in den Pialmen, Pro: 
pheten und der hohen Offenbarung, fo 
wie jener Autor fie ſchildert und aus: 
legt, verftanden werden follten, fo 
bedeuteten diefelben dann gar nichts 
mehr und hätten für uns feinen Wert. 
Wenn man folde Stellen in der Bibel 
tieft, jo fühlt man ſich auf folcher hohen 
göttlichen Warte, in jolcher reinen himm— 
liichen Lebensluft, mit der großartigften 
Ausfiht in die weite, weite Ferne, fo 
recht wohl und Selig; hingegen wenn man 
hinabfteigt in die enge finftere Schlucht 
jener Auslegung; o wie himmliſch hoc 
erhaben find doch Gottes Gedanten über 
Menſchen Gedanten. Ich würde allen 
denen, die es mit fih und ihrem See- 
lenheil ernftli) meinen, von Herzen 
raten, folches nicht zu thun. 

Manche aufrihtigen Seelen, die da 
wiſſen, daß fie aus dem Tode zum Leben 
gefommen find und fi bemühen in 
Gottes Wegen zu wandeln, freuen fi 
der herrlihen Verheißungen die einfl 
an ihnen follen geoffenbaret werden; 
wie oder wo und auf welche Weife und 
was noch alles vorher geichehen muß, 
ift ihnen mehr oder weniger Neben- 
fache, indem fie es nicht verftehen, laſ— 
fen fie e8 und freuen fi, daß fie auch 
Teilnehmer vderjelben fein werden. 
Dieſes kommt mir denn auch viel weiſer 
vor, als von ſolchen, die fi auch dafür 
halten und machen ſich luſtig über die- 
jenigen, die tiefer in Gottes Ratſchluß 
eindringen, wie 3. B. dor mehreren 
Jahren ein gewiſſer B. J. Twiß eine 
Auslegung über das 20. Kap. der Of— 
fenbarung Johannis geſchrieben und 
von etlichen Liebhabern in den Druck 
gegeben wurde, in der Hoffnung, ein 
gutes Werk gethan zu haben. Wer 
aber eine beſſere Quelle gefunden hat, 
trinkt nicht davon, ſo will auch ich 
ſolche trüben Waſſer nicht trinken und 
freue mich und danke Gott, ein beſſeres 
gefunden zu haben. O Gott, wann 
wird doch die Zeit nach Römer 8, 18— 
23 eintreten? 

Freiheit wird uns werden, 

In der künft’gen Zeit; 

Wenn auf diefer Erden, 

Wohnt Gerechtigkeit. 


Wenn der Heiland wieder 
Kommt in diefe Welt, 
Wo dann alles wieder 
Ihm zu Füßen fällt. 
Dann erſcheint am Morgen, 
Golden hell und rot, 
Ohne Angſt und Sorgen, 
Ohne bittern Tod. 


Yreudenthränen fließen, 
Dann dem König zu, 
Der uns läßt genießen, 
Jene fühe Ruh’. 
Herzenstönig eile, 
Zeige deine Macht, 
Daß nicht lang verweile 
Unfre dunkle Nadt. 


Stärke uns noch weiter, 
Durd Dein heilig Blut, 
Bis der legte Streiter 
Bon dem Kampfe ruht. 
P. Goofen. 





Die Solgen des Ungehorſams. 


Oefters hört man jagen: „O Gott 


zu beichleunigen, dab man wirklich nimmt’s nicht fo genau;” aber ftimmen 
fragen muß: O Gott! wie ift es doc ſolche Ausdrüde mit Gottes Wort über 
möglih und was muß doch Dein hei— ein? 
fig Offenbarungsbuch fi gefallen laf= | gebenheiten bemerten, nämlich, was die 
fen. Mir würde bange fein über den Folge davon war, wenn die Menſchen 
b. 22, 18.19. es nicht fo genau nahmen als Gott es 


Wollen mal etliche rührende Be— 


Y 


Der Herr fagte zum Volke Is— 


Peter W. Neimer von hier hat fein | halte diejes zu thun, denn Fleiſch und führen ließ traten die Rinder beileits 


Geſchaft aufgegeben und ift mit feiner Blut hat es mir nit geoffenbaret, aus. 
Hamilie in der Stadt Winnipeg No. jondern der Geilt Gottes, darum ſcheue 9. 


2. Sam. 6, 6; 1. Chron. 14, 
Da nun Uja fahe, daß die Lade 





Gottes fallen würde, da hielt er die 
Bundeslade. 2. Sam. 6, 6; 1. Chron. | 
14, 9. MWiemwohl er dadte ein gutes | 
Werk zu verrichten, darum, daß die | 
Lade Gottes nicht zerfcheitern follte. | 
Doc der Herr hatte gejagt: hr follt 
das Heiligtum nicht berühren. Doch 
weil Uſa das Gebot brach jehlug der 
Herr ihn alfo, daß er ftarb. 2. Sam. 
6, 7; 1. Ehron. 14, 10. Und ebenfo 
ging es mit den Söhnen Aarons. 3. 
Mof. 10,1. 2. An 1. Kön. 13 fin- 
den wir eben foldes: Ein Mann Got- 
tes kehrte einft zu Beth-El ein (B3 1). 
Der König Yerobeam nötigte ihn, daß 
er jollte zu ihm fommen und fich laben 
(B. 7). Uber der Herr hatte ihm das 
Gegenteil geboten, und gelagt: Du 
folljt fein Brot eſſen, noch Waſſer trin- 
fen, und ſollſt nicht durch den Weg 
fommen, den du gegangen bift (B. 10). 
&3 wohnte ein alter falſcher Prophet 
dafelbft, der fuchte ihn zu verführen, 
welches ihm auch gelang (VB. 14—19). 
Da er das Gebot übergangen hatte, 
fand ihn ein Löwe und tötete ihn 
(B. 24). 

Mar Gott im neuen Bunde aud fo 
ftreng? Jawohl. Zu des Apoſtels 
Zeiten geſchah auch ſolches, nämlich 
wie folgt: Ein Mann famt feinem 
Weib, verfaufte fein Gut (Apftg. 5, 1), 
und entwandte etwas vom Gelde, mit 
Willen feines Weibes, kam und legte 
ein Zeil zu der Apoftel Füßen (V. 2). 
Und indem fie vorgaben, daß es die 
ganze Summe ſei was fie empfangen 
hatten für ihr Gut, logen fie, welches 
doch verboten ift zu thun. 2. Mof. 20, 
16; 5. Mof. 5, 20. Und was wurde 
ihnen für diefe Lüge? Sie fielen nie- 
der und gaben den Geift auf. Apſtg. 
5, 9. 10. Es tam aber eine große 
Furcht Über die Anmefenden. Vs. 5, 
11. So follte es uns auch gehn, es 
follte uns eine Furdt ankommen. 
Drum laßt uns ernft fein und direft 
die Gebote des Herrn befolgen, denn 
wer ein wenig bon diefem Geſetz über- 
tritt, der iſt's ganze ſchuldig. Dat. 
2, 10. Denn Gott wird alle Werte vor 
Gericht bringen. Pred. 12, 14. 

O, wer wird beftehn die Stunde der 
Prüfung, 
Wenn jede Sünde fommt ans Licht? 
Für Emigfeiten bleibt entſchieden 
Wie Gottes Mund das Schidjal ſpricht. 
David A. Toems. 


- — — 


Genügſamkeit. 


„Zufrieden, was mein Los auch ſei, 

Da ſeine Hand mich führt ſo treu.“ 

Doch ach! nicht alle Kinder Gottes 
nehmen dieſe Stellung ein; viele ver— 
fallen in die Fehler des Unbefriedigt— 
ſeins, der in der Welt ſo im Schwange 
geht und rauben ſich dadurch die rechte 
Freudigkeit, weil ſie die Fußſtapfen 
des Herrn verlaſſen und ihr Los mit 
der Welt ziehen und daher auch mit 
derjelben ihr Teil nehmen. Indem fie 
nad Irdiſchem trachten, ob fie e3 errei— 
hen oder nicht, teilen fie die Unzufrie- 
denheit der Welt und often die Genüg- 
famteit und den Frieden nicht, welchen 


zel alles Böfen (ob bei Reichen oder 
Armen), welcher nachtrachtend etliche 
von dem Glauben abgeirrt find und 
fich felbft mit vielen Schmerzen durch— 
bohrt haben. Du aber, o Menſch Got- 
tes, fliehe diefe Dinge; ftrebe aber nad) 
Gerechtigkeit, Gottjeligkeit, Glauben, 
Liebe, Ausharren, Sanftmut des Geil- 
tes. Kämpfe den guten Kampf des 
Glaubens, ergreife das ewige Leben, 
zu welchem du berufen worden bift und 
befannt haft das gute Belenntnis vor 
vielen Zeugen.“ — 1. Tim. 6, 6-12. 


— — 


Kilien auf dem 
Felde. 
(Matth. 6, 28.) 
&3 jorgt und zagt der Menich io viel, 
Und fommt doch nimmermehr zum Ziel. 
Er ſorgt und klagt und denkt nicht d’ran, 
Daß Sorgen ihm nichtö nützen fann. 


Schauet die 


Das Häßlein in dem grünen Wald, 
Das Füchslein in dem Hinterhalt, 
Das Schäflein auf der blum’gen Au, 
Daß Böglein in des Himmels Blau: 


Für Alle forgt der liebe Gott, 

Giebt ihnen gar ihr täglich Brod. 
Nur du, o Menich, willſt zaghaft fein 
Und denfen, Gott vergejfe dein! 


Schau doch die Lilien auf dem Feld, 
Mie ihön fie doch ihr Los beftellt, 

Sie ſchaffen nicht, fie ſpinnen nicht, 
Gott jpeifet fie mit Himmelslicht. 
MWebt ihnen Kleider, zart und fein, 
Aus Himmelsblau und Sonnenidein, 
Daß all’ die Pracht und Herrlichkeit 
Der Könige in dieſer Zeit 

Nicht anzuſchau'n fo ſchön und rein, 
Wie dieje zarten Blümelein. 


* * 


* 


Berricht das deine nur getreu, 
Die Güt’ des Herrn ift allzeit neu, 
Bet’ fing’ und ichaff’, Hab’ frohen Mut, 
Der liebe Gott das Seine thut. 
Kohn J. Wiens, 
Mt.:Lafe, Minn. 


— — —— 


Kreuz und quer durch die Ver— 
einigten Staaten von Nord— 
Amerika. 


Reiſebericht von Wilhelm Nölting. 
XVIII. 


Regen, Regen und Regen, naßkaltes 
Wetter jeden Tag und nur vereinzelt 
fendet die Sonne ihre belebenden 
Strahlen auf die Erde hernieder. Der 
Regen dürfte feine Urfache in der Nähe 
des Mexikaniſchen Golfes haben; denn 
befanntlih entwideln fi die Regen— 
wolken ſehr leicht über einem großen 
Waſſer. Houfton’s Straßen zeigen ein 
vorfintflutliches Ausfehen und wer noch 
nie fo recht im Dred gelaufen hat, hat 
bier die Ihönfte Gelegenheit. Die Zei- 
ten find im Süden fcheinbar jchlechter, 
twie anderswo und die Leute handeln 
nad dem Grundfage: „Einen Dollar 
geipart, ift ein Dollar verdient.“ 

Bon Houfton nah Galveſton find 
nur ungefähr 100 Meilen. Galveiton 
liegt befanntlih auf einer Inſel und 
wird vielfach au „„The Island City” 
genannt. Die Inſel ift mit dem Feſt— 





die Welt weder geben, noch ihnen neh- 
men kann. Die Heiligen follten die 
Sudt nad Geld und Ruhm und deren! 
Mitgift, das Mikvergnügen, fahren | 
lafien und nad den höheren Reichtü: | 
mern und dem Frieden, den diefe nicht 
gewähren, ringen. Sie möchten ji an | 
des Apoftels Worte erinnern: „Die; 
Gottjeligteit aber mit Genügjamteit ift 
ein großer Gewinn; denn wir haben 
nichts in die Welt hereingebracht, darum 
wir auch nichts hinausbringen können. | 
Wenn wir aber nötige Nahrung und, 
Bededung haben, jo wollen wir uus 
daran genügen laſſen. Die aber reich 
werden wollen (ob fie Erfolg haben 
oder nicht) Fallen in Verfuhung und 
Fallftride und in viele unvernünftigen 
und jchädlichen Lüſte, welche die Men- 
ihen in Verderben und Untergang 


jenen, denn die Geldliebe ift eine Wurz | 


land durh in die Erde gerannten 
Pflöde, worüber Bretter genagelt find 
verbunden, und wenn man eine folche 
Verbindung „Brüde” nennen könnte, 
fo wären dieſe Pfahlbauten die längiten 





„Noyal““ fteht in Bezug auf Vorzügliciteit am 
höchſten unter ben befarnten Badpulvern. 
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und mit Schaudern gedachte ich der 
blutigen Kämpfe auf dieſer „Perle der 
Antillen.“ 
Hin und wieder fuchte ich eine Mu— 
Ihel und nahm etliche mit zur jpäteren 
Erinnerung. Im Hafen lagen ver» 
ſchiedene Seeſchiffe und ftolz wehten die 
Flaggen von den Maften derjelben. 
Da lag ein „„Steamer” von Liverpool 
und jest nicht weit von dem englischen 
Fahrer — mwehte ſtolz eine ſchwarz-, 
weiß-, rote Flagge — die deutſche 
Fahne. „Bit Du,” lieber Leſer, „Schon 
mal im fremden Lande gewandelt? 
„Ja.“ „Nun, dann weißt Du aud, 
wa3 man fühlt, wenn die Fahne deines 
Baterlandes dir grüßend entgegen 
weht.“ 

Es war ein Hamburger Schiff und 
Hamburger Jungen arbeiteten mit 
fröhlidem Singen auf demjelben. 


„Das Schiff ftreicht durch die Wellen, 

Fridolin, 

Don Oft die Segel ſchwellen, 
Fridolin, 

AG, wie gerne, ach, wie gerne 

Mär’ ich wieder aus der ferne 

Daheim am Heimatftrand 
Fridolin, Fridolin.” 


Bon Galvefton nah Hamburg koftet 
es 830 und retour $28. — 


Schäumend peitichte das Meer den 
Strand, Freifchend flogen die Eeemöven 
über die wogenden Wellen und dräuend 
ballten fi die Regenwolten am fernen 
Horizonte zufammen. Sehnſuchtsvoll, 
Hagend, ſchlugen die legten Strophen 
an mein Ohr: 


„Ach, wie gerne, ach twie gerne, 
Wär’ ich wieder aus der Ferne 
Daheim am Heimatftrand.“ 


Das Wetter übte eine niederfchla= 
gende Stimmung auf mi aus und 
traurig wandte ih mich heim, wenn 
man ein Hotel feine Heimat nennen 
fann. 

Von Galveiton geht mein Weg über 
Houfton nad New Orleans, und nicht 
lange mehr, jo hoffe ich den lieben 
Rundfchaulelern au von dieſer „Kö— 
nigin des Südens“ etwas erzählen zu 
fönnen. 


— — — — 


Gute Frucht der Heilsarmee. 


In San Bernardino, Gal., ift fols 
gender Fall vorgelommen. Ein gewiſ— 
fer Revis, Mitgleid der Heilsarmee in 
Nedlands, wurde wegen Großdiebftahls 





Brüden der Welt, denn es nimmt volle 
zehn Minuten bis ein Eifenbahnzug in 


mäßiger Geihwindigfeit darüber hin: | 


wegfährt. 

Im Hafen liegen viele Kleinere Se— 
gelboote und der Yang ſowie Handel 
mit Auftern it ein immenfer. Im 
Sommer entwidelt jich ein reges Leben 
am Strande von Galveiton und Buben 
und Mädchen (Herren und Damen) 
tummeln fich im fröhlichen Spiele auf 
und in dem Water. Einfam fchleuderte 
ih am Strande entlang dus 
unendliche Weltmeer umen 
ſchweifte mein Blick hinüber, wo nicht 
allzuweit, die Inſel Cuba liegen mußte 


vor mir 


und 
und 


n U 
d entſchloß, 


verhaftet. Am Tage ſeines Verhörs er— 
ſchien er im Gericht mit einer Bibel in 
der einen, und einer Liſte ſeiner, ſeit 
1888 begangenen Diebſtähle, in der an— 
deren Hand. Er bekannte ſich des ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechens ſchuldig 
und verlangte auch, daß er für jeden im 
feiner Lite verzeichneten Diebſtahl be— 
itraft werde, denn fo nur könne er fich, 
twie er fagte, mit Gott ausiöhnen. Der 

bot, ohne einen berat enden 
haben, einen fon 
5 ſich der Richter 
en nicht 


Sade auf einige 


Angellagte 
Anwalt zur Seite zu 
derbaren Fall 
ihn eintin 
theilen. ſendern di 


Tanne ı wrichishorn 
Tage zu verſchieben. 
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Das neue New Norf. 





Ein Ereignis von nationaler Bedeu- 
tung war die Verſchmelzung der größ- 
ten Stadt des Landes, New Yort, mit 
der viertgrößten, Brooklyn, und den 
umliegenden Ortichaften, wodurch mit 
dem Gintritt des neuen Jahres ein 
fünfmal größeres, an Boltszahl nahezu 
verdoppeltes, neues New Vorf ins Da— 
fein trat. 

Vater Hniderboder, der alte Schuß- 
geift aus der Zeit Nieuw-Amfterdams, 
hatte den Beginn der neuen Epoche, 
in melde die gute Stadt New Wort 
mit dem zwölften Glodenjdlag des 
31. Dez. 1897 eintrat, drunten an je- 
ner hiſtoriſchen Stelle abgewartet, wo 
einjt ın der Nähe das Denkmal des 
dritten George ftand, das die New Nor- 
fer beim Beginn des Unabhängigfeits- 
friege niederriffen, um Kugeln daraus 
zu gießen, wo noch Hundert Jahre 
früher Jacob Leisler, der Frankfurter, 
zuerſt die Unabhängigfeit der Kolonie 
gegen britijche Webergriffe verteidigte 
und jein Leben für New PYorks rei: 
beit ließ. 

Auf Vater Knickerbocker's freundli- 
hen Zügen lag tiefer Ernſt und es 
ging ein Zittern durch die gedrungene 
Geitalt, als er, mit dem VBerhallen des 
legten Glodenjchlages, aus dem Bus 
fen unter dem braunen Rode ein Bud 
bervorzjog und e3 in weitem Bogen 
binausjchleuderte in die vor der Stein- 
mauer brandenden Wellen. 

Es war die alte Städteordnung für 
New Vort, die Konfolidationsakte, 
oder, wie fie proſaiſch hieß: Kapitel 
410 der Gejege von 1882, verfaßt von 
Beter B. Diney und W. E. Whitney. 
Da trieb das Gefegbuh Hin, unter 
welchem New Wort fünfzehn Jahre 
lang regiert wurde und groß und 
mächtig geworden ift. Und aus leuch- 
tenden Wellen ftieg ein feuchtes Weib, 
Die Nire Pavonia, fie reichte auf Schilf 
und Algen dem Schußgeilt einen neuen 
Folianten, den Charter für Groß: Nem 
York, das Geſetz, das heute gilt für 
ein Gebiet von 320 Quadratmeilen 
mit beinahe 33 Millionen Einwoh- 
nern, die zweitgrößte Stadt der Welt, 
Die nur um eine Million Ginwohner 
Hinter London zurüditeht. 


Größe und Bevölferung der 
neuen Stadt. 

Die neue Stadt New Work umfaßt 
ein Gebiet von 35 Meilen Länge. Sei: 
ne Nordgrenze reiht an Yonkers, feine 
Südgrenze an den Atlantiihen Ocean, 
da wo deſſen Wellen die äußerfte Süd— 
fpige von Staten Island beleden. 
Es erftredt fih vom Hudſonfluſſe oft- 
wärts bis fajt in die Mitte des County 
Queen auf Long Island. ES umfaßt 
Die alte Stadt, die jept die Boroughs 
Manhattan und Bronr bildet und faft 
2,000,000 Einwohner hat; die nun 
mehrige Borough Brooklyn, die, ob- 
zwar erit 1834 inforporiert, mehr ala 
eine Million Menjchen in die Metro: 
pole bringt; außerdem das kleine 
Long Island Gity, andere ausgefuchte 
Zeile des ſchönen County Queen, und 
ſchließlich das ganze Staten Island, 
Das für ſich allein ein County bildet— 
im ganzen alfo ein Reichsgebiet von 
Drei ganzen Gounties und einem Teile 
Des vierten. Die Einwohnerzahl über- 
Reigt die von Chicago um zwei Mil: 
lionen, die von Baris um eine Million; 
felbit London dürfte bald überflügelt 
fein, da die Bevölkerung hier rascher 
zunimmt und mehr Raum zum Ward: 
fen vorhanden if. So groß ift die 
neue Riejenitadt, daß man es geraten 
bielt, jie in fünf Boroughs zu teilen, 
deren jede ihren eignen Präfidenten 
bat, um für ihre Intereſſen und öffent- 
lichen Verbeſſerungen zu forgen, und in 
der ftädtiihen Gejeggebung („Munici- 
pal Aſſembly“) ihre Bertreter hat. 
Die fünf Borougbs heiken: Manhat- 
tan, Bronx, Brooklyn, Queens und 
Rihmond. 


Straßen, Straßenbahnen, 
Eigentumsmert, Schul: 
den x., 2, 

Die Statiftiten des neuen Groß: 
New Vork fteigen ins Ungeheure. Dies 
moderne amerilaniihe Babylon hat 
1002 Meilen gepflafterter Straßen, 
1156 Meilen Abzugsröhren uud 531 
Meilen Straßenbahnen. Es hat 
6587 Ader Parkland. Der abge- 
fhägte Wert feines liegenden und be— 
weglichen Eigentums beträgt 82,778, = 
650,669. Seine Gefammtihuld be» 
läuft jih auf 8325,017,830.23, nad 
Abzug des Tilgungsfonds auf $232,- 
112,928.79; während der nächſten 


zwei Jahre wird fie ficher noch ſtark 
wachſen. Sie verteilt fi wie folgt: 
Manhattan und Bronx, $228,018,- 
033.78; Broofiyn, $85,174,585.53; 
Queens, annährend $13,273,079.25; 
Rihmond, $3,552,123.67. Die Ko— 
ften der Stadtverwaltung Ihägt man 
fürs erfte Jahr auf 862,920,882.44, 
wovon auf Manhattan und Bronr 
$46,402,743.16, Brooklyn 815,172,- 
116, Queens annährend $298,505, 
Rihmond $447,517.67 entfallen. 

Bei der eriten Wahl hat die Groß— 
ftadt 537,000 Stimmen abgegeben. 
Sie hat 16 Vertreter im Kongreß, 
wählt 20 aus 40 Staatöfenatoren und 
61 aus 150 Mitgliedern der Afjembiy 
des Staates. In Bezug auf Heim— 
ftätten aber bleibt fie weit hinter Phila— 
delphia zurüd; die Mehrzahl der un— 
geheuren Bevölterung wohnt in Miets- 
fafernen und „Flats“. In Hinficht 
auf ihren Hafen und ihre Waſſerfronte, 
die fih 353 Meilen weit erftredt, über- 
trifft fie alle andern Städte der Welt. 
Thatfählich ift die neue Metropole, 
ungleich London oder Paris, aın Meere 
erbaut. Einige ihrer Straßen enden 
am Meereögeftade. Sie fteht auf ei- 
ner Anzahl Infeln, denen man einen 
ſchmalen Streifen Feitland zugefügt 
hat. Wer um die Stadt herumreifen 
will, muß zwei Drittel der Reife zu 
Waſſer zurüdlegen. Große Brüden 
find gebaut, um die verfchiedenen Zeile 
der Stadt zu verbinden, und viel mehr 
noch werden nötig fein. 

Die Geſchichte der Konſoli— 
dierung. 

&3 Hat viele Jahre erfordert, um 
dieje großartige Städtevereinigung zu— 
Stande zu bringen. Die Konjolidierung 
bon New Mork und Brooklyn wurde 
Ihon vor fünfzig Jahren zum erften 
Male ernftlih vorgefhlagn. Nur 
ein Mann lebt no, der den Anfang 
und die Vollendung diefes großartigen 
Planes gefehen hat. Das it}. S. T. 
Stranahan, der um jene Zeit, al3 der 
Vorſchlag zum erjtenmale auftauchte, 
Mayor von Brooklyn war und feitdem 
einer der vornehmſten Befürworter der 
Konfolidierung gemejen iſt. Brooklyn 
hat die erften Schritte zur Vereinigung 
gethban. Zehn Jahre vor dem Bür- 
gerfriege wurde der Vorſchlag von der 
Legislatur erwogen. Der ftärkfte Wi- 
derftand ging damals von New ort 
aus und die Idee wurde fallen gelaj- 
fen. Nach vielen Jahren wurde der 
Vorfchlag bei einem Bankett der Han- 
delöfammer von Hrn. Stranahan er— 
neuert. Bor etwa zehn jahren er- 
nannte die Legislatur eine Kommiſſion, 
um die Ratjamfeit der Vereinigung 
beider Städte zu unterfuhen. Ans 
drew H. Green war Vorſitzer dieſer 
Kommilfion und Herr Stranahan ein 
Mitglied derſelben. Kinige Jahre 
lang jegte die Kommiſſion ihre Arbeit 
fort, ohne im Volke viel Intereſſe zu 
erweden. New Work ſchien wohl mwil- 
fig aber gleihgültig; in Brooklyn 
ſchien ein Widerftandsgefühl vorzuherr- 
ſchen. Endlich, 1894, paffierte in der 
Legislatur eine Bill, welche anordnete, 
daß die Frage der Konfolidirung dem 
Volke zur Abftimmung vorgelegt werde. 
Die Abftimmung erfolgte im Novem- 
ber jenes Nahres. Das alte Nem 
York 37,000 Stimmen Mehrheit für 
KRonfolidirung, Kings County, d. h. 
Brooklyn, jedoch nur 277. Richmond, 
Staten Ysland, ftimmte mit großer 
Mehrheit dafür. 

Troß der günftigen Abitimmung 
aber wäre der Blan durchgefallen, wenn 
nicht Senator Thomas C. Platt, der 
„Boß“ der republitanifhen Partei im 
Staate, eine Parteimaßregel daraus 
gemacht hätte. God. Morton ernannte 
eine Kommilfion, die fih aus den 
Mayors der zu vereinigenden Städte 
und hervorragenden Bürgern zufam- 
menjeßte, um einen Freibrief abzufaf- 
len; dazu gehörten Gen. B. F. Tracy, 
der zum Vorſitzer gewählt wurde; Seth 
Low, Ermayor Giltoy, Gen. ©. L. 
Woodford, der nunmehrige Gefandte 
in Spanien, und Andrew H. Green. 
Diele Kommiffiion machte fih an die 
Arbeit und hatte in einer angefichts des 
großen Unternehmens merkwürdig kurz 
Icheinenden Zeit einen ganz neuen Frei— 
brief entworfen und einen Regierungs— 
plan ausgedadt, der in einigen Hin- 
ſichten originell ift und als Ganzes von 
dem, mworunter die alte Stadt ſich ent- 
mwidelt hat, jehr verichieden if. Die- 
fer yreibrief wurde von der Legisla- 
tur angenommen, paifierte troß der 
Detos des Mayors Strong und Wur- 
fter zum zweiten male und wurde letz— 
ten Mai von Gov. Blad gutgeheißen. 
Dem Freibrief zufolge fand die Fon» 








folidirung am 1. Januar 1898 ftatt, 
nadhdem die Wahl des Mayors und 
andere Stadtbeamten im November 
borauägegangen mar. 


Dererfte Mayor ein Ablömm- 
ling der alten Holländer. 
Die Geſchichte dieſer erſten Mayors- 

wahl iſt noch zu friſch im Gedächtniſſe 

des Volkes, um hier eine Wiederholung 
zu benötigen. Was immer die Abſicht 

Senator Platt's geweſen fein mag, 

Thatfadhe ift, daß er die großartige 

Stadt New York ſchuf, nur um fie in 

die Hände Tammanys fallen zu lafjen, 

das fich nicht an der Bewegung für die 

Konfolidirung beteiligt hatte. 

Die Wahl fiel auf Robert A. Ban 
MWyd als den erftien Mayor des neuen 
Stadtwefens. Hr. Ban Wyd ift der 
gewaltigfte Bürgermeifter auf Erden. 
Zwar hat der Lord Mayor von Lon— 
bon ein größeres Gehalt und entfaltet 
größeren Bomp, allein Mayor Ban 
Wyck hat eine größere Gewalt als man— 
che Könige und die mehrften Governöre, 
und feine “patronage”, d. bh. die Aem— 
ter, die er zu vergeben hat, wird nur 
bon der des Präjidenten MeKinley 
übertroffen. Er ift in der jeßigen 
Borough Manhattan geboren und 
ftammt von den erjten holländiſchen 
Anfiedlern der Inſel ab. Abgeſehen 
von politifhen Verwandtſchaften, ift 
es gar nicht unpafjend, daß die neue 
Stadt New York, wie die alte mit einem 
„Dutſchman“ am Ruder ihre Fahrt 
antritt. Hrn. Ban Wyd3 Wahl ift 
um jo merfwürdiger, al3 die Gemalt- 
haber im Tammany Wigwam faſt alle 
irifcher Herkunft find. Amos Gum: 
mings hat entdedt, daß ein gleichnami- 
ger Vorfahre des neuen Mayors von 
einem der urfprüngliden Bürgermei- 
fter der Stadt das Bürgerrecht erhalten 
bat. 

Teilung in Borougds— Amt 3- 

gewalt des Mayors. 

Groß: New Mork ift nicht nur eine 
neue Stadt; es hat auch eine neue Re— 
gierung und bietet in diefer Hinficht 
die intereflantefte Studie großftädtifcher 
Verwaltung, die zur Zeit auf Erden zu 
finden ift. Die jchon erwähnten fünf 
Boroughs ftehen in demjelben VBerhält- 
nis zur Gejamtregierung der Stadt 
wie die einzelnen Staaten zur Bundes- 
regierung. Jede hat ihren Präfiden- 
ten, deſſen Gewalt allerdings beſchränkt 
ift; indeß kann ein ftarfer Borough: 
Präfidenten unzweifelhaft großen Ein- 
fluß ausüben. 

Der Mayor von New York ift allein 
befugt, Stadtbeamten zu ernennen, 
und fann während der nächſten fechs 
Monate nach Belieben irgend melden 
Beamten abjegen. Es liegt alfo in fei- 
ner Macht, mit den republifanifchen 
Beamten von Manhattan und Brook: 
Iyn „rein aufzuräumen,” und man er= 
wartet, daß er, dem Befehl des Tam— 
many Boß, Richard Grofer, gehorchend, 
das auch thun wird. Unter demokra— 
tiſcher Herrſchaft alfo tritt das neue 
New York feine Laufbahn an. Der 
Mayor ift auf vier Jahre gewählt und 
erhält $15,000 Jahresgehalt. 

Die Gejeggebung der Grof- 

ftadt 

beißt „the Municipal Aſſembly“ und 

beiteht aus zwei Zweigen. Der höhere 

genannt „Council“ (der Nat), ent» 
fpriht dem Senat eines Stauts Der 

Präſident desfelben wird, wie der Ma— 

yor, von der ganzen Stadt gewählt. 

28 weitere Mitglieder vertreten Die 

zehn Stadtratsbezirke, deren jeder eine 

bedeutend größere Bevölkerung hat ala 
ein Senatsdiftrift des Staates. Jeder 
gemwejene Mayor wird Mitglied des 

Gouncil, hat aber feine Stimme darin. 

Der untere Zweig der Staatsgeſetzge— 

bung iſt die „Board of Aldermen,” die 

aus jo vielen Mitgliedern befteht als 
es Aſſemblybezirke innerhalb der Stadt- 
grenzen giebt. Dieſe Behörde mählt 
ihren eigenen Vorſitzer. Die „Couns 
cilmen“ (Ratsherren) dienen je vier 

Jahre, die „Aldermen“ nur zwei. Der 

Vorſchlag einer aus zwei Zweigen be- 

ftehenden Stadtgefeßgebung wurde bei 

der Vorlage des Stadtfreibriefes ſtark 
fritifiert und das Wirken derfelben wird 
allenthalben mit Intereſſe beobachtet. 

Die Aſſembly befteht aus 90 Mitglie- 

dern, ift aber noch lange nicht fo groß 

wie der Londoner Stadtrat, welcher 

232 Mitglieder zählt. 

Der Stadtfontroller, Bird 

©. Coler. 

Dem Mayor an Wichtigkeit und Er- 
nennungsgewalt zunädhft kommt der 
Kontroller, der auch auf vier Jahre 
gewählt ift. Der Inhaber diefer wich: 
tigen Stelle ift Bird S. Goler von 





Brooklyn, der vor einigen Jahren aus 
Illinois fam und 1895 als Mitglied 
der Altienbörfe gewählt wurde, der 
aber nie als öffentlider Mann auftrat, 
bis Erofer und MeLaughlin ihn für 
diefe Stelle ausmwählten. Er ift ein 
Mann von gutem perjönliden Charat- 
ter und mag ſich zu einem guten Exeku— 
tivbeamten entwideln; jedoch ſcheint es 
fonderbar, daß man ihn dem Ex— 
Schatzamtsſekretär Yairhild und dem 
borigen Controller Fiſch, die beide ge- 
gen ihn liefen, vorgezogen hat. 
(Weltbote.) 





Floridas Blumenplage. 

Nordamerika klagt über eine Sper— 
lingöplage, Auftralien über die Kanin— 
chenplage und Florida feufzt jegt unter 
einer — Blumenplage. Wie man näm- 
lich dorther berichtet, ift dort eine Ue— 
berwucherung der Hyacinthen eingetre- 
ten, die alle Flüffe zu verderben droht. 
Die befondere Spezies von Hyacinthen. 
um die e3 fih in diefem Falle handelt, 
ift jo fruchtbar, daß eine einzige Pflanze 
genügen mwürde, den ganzen atlanti 
Ihen Ozean in einigen Jahren zu über: 
wuchern, wenn er anftatt Salzwaſſer 
füßes, ftillftehendes, enthielte. Bejon- 
ders der St. John's River hat ſchwer 
unter dieſer Peft zu leiden, und eine 
fürzlid aufgenommene Photographie 
zeigt eine dur die Anhäufung von 
Hyacinthen gebildete Blodade, die ſich 
bei Balatfa quer über den ganzen Fluß 
meitergpeflanzt hat. Nur unter großen 
Schwierigkeiten winden ſich die Damp- 
fer hindurch; wie lange fie die Fahrten 
überhaupt noch fortjegen können, ift 
einfah eine Frage der Zeit, da die 
Schaufelräder faulen und ihre Bewe— 
gungen faft vollftändig durd) den enor- 
men Pflanzenandrang gehemmt werder. 
An und für fih ift die Blume fehr 
ſchön, und der Anblid, wie Meilen 
und Meilen Waſſers in die üppigften 
Gärten verwandelt find, iſt wahrhaft 
großartig. Eigentümlichermweife ſchwim— 
men die Pflanzen, da fie auf dem 
Grunde keinen Halt haben, loſe auf 
der Oberfläche und werden von Wind 
und Strömung hin und hergefchleudert. 

Die bejondere Art von Hyacinthen, 
bon denen hier die Rede ift, ift in Ve— 
nezuela heimiſch. Bor fünf Jahren 
erhielt ein Herr W. F. aus Edgemater 
in Ylorida ein Padet Samen und fegte 
ihn in einen Zeih. In unglaublid) 
furzer Zeit füllten die Blumen deſſen 
Bett derart aus, daß er zu nichts an« 
derem mehr zu gebrauden war. Kurz 
entichlofjen jätete der Befiker fie aus 
und warf fie, um ſich ihrer zu entledi- 
gen, in den St. Yohns River. Dort 
vermehrten fie fih nun auf eine ganz 
ungebeuerlihe Weife. Sie haben der 
Yilcherei und andern Ermwerbözmweigen 
ganz bedeutenden Schaden zugefügt; 
nur das Vieh feheint fie als Nahrung 
fehr zu lieben, und deshalb bitten die 
meiſten VBiehzüchter für ihre Erhal- 
tung. Da ich die Peſt aber nach anderen 
Gewäſſern der Staaten fortzupflanzen 
fcheint, ift dem Kongreß ein Geſuch 
jugegangen, um dem Uebel noch recht- 
zeitig durch geeignete Mittel, die aller- 
dings große Geldausgaben erheifchen, 
entgegenzutreten. 

Die klimatiſchen Verhältniffe in Flo— 
rida find dem Yortlommen der Pflan- 
zen ungemein günjtig, und der ſchwer— 
fällige Lauf der Flüſſe trägt fein üb— 
riges dazu bei. Eine ſchnelle Strömung 
würde die Hyacinthen raſch genug in 
die See hinaustreiben. Ein Plan, der 
Plage Herr zu merden, bejteht nun 
darin, die Blumen mit großen Kratz— 
hamen von der Oberfläche des Waſſers 
binwegzufegen und fie dann mit ſchwe— 
ren Walzen zu Brei zu verjtampfen. 
Andere fhlagen vor, Spieren über den 
Fluß zu errichten, die Pflanzen einzu: 
fammeln und fie zu verbrennen. 


ñ — 


Im Zeitalter der Maſchine. 
Die Maſchine kämmt die Wolle, 
ſpinnt das Garn und ſtrickt den 
Strumpf. Sie macht das Tuch, walkt 
es und näht die Kleider zuſammen. 
Die Maſchine ſchneidet die Schuhe aus, 
näht ſie und transportiert ſie auf den 
Markt. Die Maſchine mäht das Gras, 
ſchneidet das Getreide und bindet es 
auf Garben; ſie beladet die Wagen auf 
dem Felde und entladet fie in der 
Scheune. Sie driicht das Getreide und 
pugt e3; fie pflügt den Boden und 
gräbt die Kartoffeln aus. Sie ſägt 
den Baumftamm zu Brettern, hobelt 
dieje, fügt fie zufammen und bereitet 
fie für den Wagen oder das Haus; fie 





fertigt Fenſterrahmen und Thüren; fie 
treibt die Nägel ein und bohrt Löcher. 
Die Maſchine macht den Bohrer zum 
Löcherbohren, fie madht Nägel und 
Schrauben, und die Maſchinen, die das 
thun, werden wieder von einer Maſchine 
gemacht. 

Die Maſchine macht deine Finger— 
und Fauſthandſchuhe, deine Strümpfe 
und Hüte, deine Hemden und die 
Knöpfe daran. Sie madt den Zwirn, 
der deine Schuhe zufammenhält, des- 
gleichen die Schuhnägel und Schuhleif- 
ten. Sie knetet dein Brot, röftet und 
mahlt deinen Kaffee; fie macht dir But- 
ter und Käſe und Würfte. Sie madt 
das Bett worauf du ſchläfſt, den Stuhl, 
worauf du fißeft, das Sofa worauf du 
dich zur Nude legft, den Tiſch, woran 
du zu Mittag fpeifeft, und das Zafel- 
geſchirr, worin du deine Speilen auf- 
trägft. Die Maſchine macht deine Ta— 
ſchenuhr, dein Meſſer und deinen 
Zahnſtocher; ſie macht deinen Fußtep— 
pich und deine Bodenmatten, dein Ta— 
felleinen und dein Toilettengerät. Sie 
macht deine Meſſer, Gaheln und Löffel, 
dein Raſiermeſſer und den dazu gehöri— 
gen Streichriemen. Sie macht dein 
Wandpapier, deine Bürſten und Käm— 
me und Spiegel. Sie macht auch 
dein Schreibmaterial, deine Tinte und 
Schachteln und Flaſchen, worin dieſe 
aufbewahrt wird. Sie macht deine 
Steck- und Nähnadeln, deinen Näh— 
zwirn und die Spule, worauf er ge— 
wunden wird. Sie macht dir Cigarren 
und Rauchpfeifen für deinen Mund, 
repariert dir die Naſe und ſetzt dir ein 
Ohr an. Sie ſtempelt deine Kleider, 
druckt deine Zeitungen und Bücher. 
Kurz, es giebt kaum noch irgend etwas 
das die Maſchine nicht für dich macht. 


ee 


Wachstum der Bundesdomäne. 








Die öffentlihe Schriftftüde der Re— 
gierung bieten in der Regel ſehr trode- 
nen Lefeftoff, enthalten aber wertvol- 
le8 Material für Die, melde Die 
Geſchichte und den Fortjchritt der Na— 
tion genauer fennenzu lernen wünjchen. 
Ein Regierungsbureau, womit das 
große Buplitum zu wenig befannt ift, 
it das Generallandamt. Dieje Un- 
fenntniß herrfcht bejonders in den äl- 
tern, dichter bewohnten Staaten vor. 

Ein interefjanter Bericht über Die 
Thätigteit dieſes Bureaus findet ſich 
im Sahresberiht des Sekretärs des 
Innern. Das Gejamtge biet, welches 
die Regierung bejigt oder bereit ver- 
fauft oder vergeben hat, die fogenannte 
Bundesdpomäne, wird darin auf 1, 
835,017,692 Acker geſchätzt. Davon 
entfallen auf die von den urfpringli= 
lihen Staaten übertragene „Weftern 
Reſerve“ 258,504,129 Ader: auf das 
am 30. Mpril 1803 von Frankreich 
gefaufte Louifiana:Gebiet 750,686,- 
855 Ader: auf das am 22. eb. 1819 
von Spanien gefaufte Florida 35,264,= 
500 Ader; auf dus durch den Be trag 
vom 2. Yeb, 1848 übertragene meri- 
kaniſche Gebiet 329,623,255 Ader; auf 
das am 25. Nov. 1850 angefaufte Ge— 
biet von Teras 62,266,953 Ader; auf 
dem am 30. Dez. 1853 dur den 
Gadsden Kauf überfommenen Teil von 
Merico 29,142,400 Acker; auf das 
am 30. März 1867 von Rußland ge— 
faufte Territorium Alaska 369,529,- 
600 Ader. 

Aus den von den dreizehn Urſtaaten 
übertragenen Ländereien wurden ge= 
bildet: dasnördliche Alabama, aus Tei- 
len von Georgia und Süd-Carolina, 
Kentudy, Indiana, Illinois, Michigan, 
Wisconfin und Oft-Minnefsta, aus 
Virginien; das nördlide Miffiffippi, 
aus Georgia und Süd-Garolina; Ohio, 
aus Virginien und Gonnecticut; Tennef- 
fee, aus Nord:Garolina. Michigan und 
Minnefota waren beitrittenes Gebiet, 
das bereits in Hebertragungen von Ma]- 
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ſachuſetts und Connecticut enthalten 
war. 

Aus dem Louiſiana-Kauf wurden 
gebildet: das ſüdliche Alabame, Arkan- 
ſas, das nordöftliche Colorado, Idaho, 
Koma, das Indianergebiet, Kanſas 
mit Ansnahme der Südweftede, Loui— 
fiana, Minnefota weitlih vom Mifjilfip- 
pi, der füdlihe Zeil von Miffilfippi, 
Miffouri, Montana, Nebrasta, Nord» 
Dakota, Oklahoma bis zu 100 Grad 
weftliher Länge, Oregon, Süd: Dako— 
ta, Wafhington und Wyoming mit 
Ausnahme der Südweſtecke. 

Das durch den Antauf von Florida 
gewonnene Land bildet den unter die— 
fem Namen befannten Staat. Das von 
Merico überlommene Gebiet wurde zer— 
teilt in Nord-Nrizona, Galifornien, 
Golorado weſtlich vom Feliengebirge, 
Nevada, das nordweftliche Neu: Merico, 
Utah und das ſüdweſtliche Wyoming. 
Der Ankauf von Texas gab uns da$ 
füdlide Colorado, das ſüdweſtliche 
Kanfas, den öftlih vom Rio Grande 
liegenden Zeil Neu-Mericod und das 
weillihe Oklahoma. Durch den Gad3= 
den=Landfauf befamen wir das ſüdliche 
Arizona und das ſüdweſtliche Neu— 
Merico, Alaska ift bisher unter diefem 
Namen unzerteilt geblieben. 

Die noch hier nicht genannten Staa 
ten, welche nicht zu den urſprünglichen 
dreizehn gehörten, find: Vermont, eh— 
mal3 ein Teil von New York; Maine, 
das urfprünglic zu Maſſachuſetts ge» 
hörte; Texas, das fih annektieren ließ, 
und Welt Virginien, das 1862 aus den 
unionstreuen weſtlichen Gountie von 
Birginien gebildet wurde. 

Im LZandbureau giebt es fein Ver— 
zeichnis von öffentlichen Ländereien in 
den Rolonialftaaten, Texas, Kentudy, 
Vermont, Maine, MWeft-Virginien und 
im Diftrift Columbia. Weberjegte Re— 
gierungsländereien („vacant public 
lands”) find na) der Vermeſſung der 
Belisnahme und Befiedelung unterwor— 
fen. Diefelben umfafjen insgejamt 
591,343,953 UAder, von denen 272,» 
294,120 der noch nicht vermeſſen 
find. Dieje Ländereien liegen zumeift 
in Minnefota. Nevada, Neu:Merico, 
Arizono, Wyoming, Idaho, Utah, Ca— 
lifornien, Colorado, Oregon, Nord 
Dakota und Wafhington. Die refer- 
vierten Ländereien („rejerved lands”) 
find zu Eifenbahnichentungen, zur Bes 
nußung des Heers und der Flotte, zur 
Anlage don MWaflerbehältern, als 
MWohnfige der ndianer und als Bun— 
deöforften aufbewahrt; auch merden 
die nicht beftätigten privaten Land» 
ſchenkungen unter diefe Rubrif geftellt. 
Diefelben fafjen insgefammt 132,441, 
774 Uder. Außer dieſen giebt es noch 
741,702,365 Ader verwilligtes Yand 
(„appropriated lands”), nämlic das, 
welches Thon zu SHeimftätten ausge— 
wählt und ganz oder bedingunsmeile 
im Beſitz von Anfiedlern ift, und das, 
welches zu Schulzweden vergeben ilt. 

(Weltbote.) 











— „Ein heilige Leben,“ jagt ein 
Gottesmann, „beiteht aus einer Anzahl 
Heiner Dinge, Heiner Worte, nicht 
großer Reden oder Predigten; es be— 
fteht aus geringen Thaten, nicht aus 
Wundern oder Schladten; auch nidht 
eine große heroifche That eines bewun— 
derten Märtyrertums macht das wahre 
chriſtliche Leben aus. Der Kleine be= 
ftändige Sonnenftrahl, nicht der Blitz, 
— die Waller von Siloah, die ‚ftille 
fließen‘ mit dem gejegneten Auftrag, 
zu erfriſchen, nicht die großen rauſchen— 
den Waflerftröme mit ihrem lauten Ge— 
braufe,— find die Wahrzeichen eines hei— 
ligen Lebens. Das Vermeiden von 
fleinen Sünden, Heinen Unbeftändig- 
feiten, Heinen Fehlern, Heinen Thor— 
beiten, Kleinen Unvorſichtigkeiten und 
Unbejonnenheiten, Kleinen Nachgiebig- 





teiten an das Fleiſch, dad Meiden die— 
fer Heinen Dinge, läßt das Beftreben 
einer Seele nad) einem heiligen Leben 
lennen.“ 





Ber jedoch in kurzer Zeit wieder 
Beäftig fühlen will follte fofort 


r an Rückenſchmerzen leidet 


isn an Biirentneren 
fühlt manchmal als ob ihm das Mäüdgret 
brechen würde. . : . 


„a a DE er Ze 


ST. JAKOBS OE 


anwenden, e8 heilt fchnell und ficher. 













den Magen und das Blut. 





e»Unreinigkeit im Blute-> 
wird erzeugt, wenn die Leber nicht richtig funktionirt, 

Dr. August Koenig’s Hamburger Tropfen 
find ein Blutreiniger, fie beleben die Leber, reinigen 
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Privat- Rorrefpondeny. 


Liebe Gefhwifter und Freunde in 
der alten Heimat, Rußland! Schon 
lange habe ich mich) mit dem Gedanten 
beichäftigt, euch mal wieder ein Xebens- 
zeichen zu geben. Wollte einem jeden 
brieflich berichten, doch fam ich auf den 
Gedanken, da die Gefhmwifter in Ruß— 
land fo ſehr zerftreut wohnen und ich die 
Adrefien, beionderd die der Orenbur— 
gifhen Geſchwiſter nicht alle genau 
weiß, mich an den Editor der Rund: 
{hau zu wenden, um euch etwas durch 
die Rundihau von unferen Umftänden 
zu berichten. 

Zuvor einen herzliden Gruß und 
wünſche euer Wohlbefinden in beider 
Hinſicht, geiftlich wie auch leiblih. Was 
die Gefundheit anbetrifft jo können 
wir berichten, daß mir fo ziemlich 
gefjund find, überhaupt hört man 
bier in unſerem Manitoba jegt nicht 
viel von Krankheit. Wir haben diejes 
Jahr einen jehr gelinden Winter, ob— 
zwar e3 hin und wieder bi 20 Grad 
Reaumur gemefen ilt, jo fällt es doch 
dald wieder und man kann beinahe alle 
Tage gemütlich draußen arbeiten. Doc 
zu bemerfen ift no, daß mir erjt im 
halben Januar find, was die übrige 
Zeit des Winters noch bringen fann, 
das ift allein dem Geber aller Dinge 
bewußt. Unſer Ernteertrag iſt dieles 
Jahr nur ein mittelmäßiger geweſen. 
Das Land das ich gepachtet habe, ift 
ein wenig zu leidht, dazu etwas ſtei— 
nigt, jo gab es nur 10 Bu. Weizen 
per Ader infolge vielem Sturm, den wir 
legtes Frühjahr hatten. Ich befam 
nur 12 Buſchel Hafer und Gerjte per 
Ader; alſo Weizen 360 Buſchel, Gerfte 
75 Bujchel und Hafer 125 Bufchel. 

Nun ihr Lieben, Habe ih Euch, ob- 
wohl zwar nicht viel Anterefjantes, jo 
doch etwas von unfern Umftänden mit- 
geteilt. 

Jetzt feid auch ihr in Liebe auf: 
gefordert, von euch hören zu laſſen, 
denn ich möchte jehr gerne mal mieder 
etwas von den lieben Eltern, ſowie 
von den Geſchwiſtern hören. Die leb- 
ten Briefe die ih von meinen Geſchwiſ— 
tern David und Jakob Toewſen ge= 
lefen babe erhielt ih vor nun bald 
einem Jahr. Auch die Geſchwiſter auf 
dem Fürftenlande: Johann und Kor— 
nelius Friefens; warum laßt ihr nicht 
einmal etwas von Euch hören? Habe 
fhon oft in der Poſt nachgefehen um 
mal Briefe zu befommen, doch immer 
dergebens. Wie geht es doch Bernhard 
Janzens, Aleranderfeld, Süd - Ruß- 
land, mit welchen wir Nachbarn waren; 
ob fie noch unter den Lebendigen find? 
Auch die beiden Peter Wiebes, welche 
auf Aleranderfeld gewohnt haben oder 
Jakob Teichriebs, Neuofterwid; find fie 
noch alle am Leben? Laßt von Eud 
hören. David Klaſſen, mein Better, 
welcher auf Gaſikof als Miller dient, 
fann ih don feiner Schweiter Anna 
grüßen. Mit Gruß hüben und drüben, 

Abrabam AU. Toews, 
Winkler, Manitoba, Canada. 





Werte Rundihau! Trage diefe Hei- 
len in die Hände meiner Freunde und 
Belannten in Rußland. So der Herr 
will, und ich gefund bin, gedente ich 
am 25. Januar abzureijen nad Eu— 
ropa. Da ich aber nicht überall hinkom— 
men kann, fo dachte id), durch die 
Rundſchau einen Wink zu geben. Wenn 
don meinen Yreunden welche find, die 
mich jehen wollen, wie in der rim 
und andern Orten, jo möchten fie nad 
Prangenau, (Woloft Gnadenfeld) kom— 
men, oder mir Reifegeld jhiden, dann 
bin ich gerne bereit fie zu befuchen. 

Bruder Kornelius Funk, der fo 
lange in Kanſas gewohnt, ift überge— 
fiedelt nah Oklahoma und wirt auf 
feiner Tochter Helena Biertel Sıttion 
Land wohnen und bemwirtichaften, ſo 
viel wie möglich; doch jekt wohnt er 
in meinem Haufe und wird die beiden 
Schweftern, Lena und Maria (feine 
Töchter), die meine Kinder nad dem 
Tode meiner lieben Frau verforgt ha= 
ben, helfen mit Rat und That, mwäh- 
end meiner Abweſenheit. Gefund 


Montag den 17. anuar, murde 
die Tochter von Gerhard Koop begra= 
ben; fie war neun Jahre alt. 


Unjer Berfammlungshbaus 32x50 
und 14 Fuß hoch, woran id 36 Tage 
als Meifter gearbeitet habe, ift ziemlich 
fertig. Die Witterung ift jebt gut, 
hatten kürzlich einen tüchtigen Regen. 
Muß noch bemerken, daß mein tleiner 
Sohn Iſaak, der fieben Monate krank 
und ganz verfrüppelt war, wieder ganz 
gerade und ziemlich geſund ift. Viele 
Gebete find für den Sleinen gebetet 
worden und ich habe es wieder aufs 
neue erfahren, daß der Herr Gebete 
erhört. 

Wünſche allen Rundfehaulefern ein 
Lebewohl. Jakob Funk, 

Oklahoma. 


Da der briefliche Verkehr zwiſchen 
uns und unſern Freunden in Rußland, 
muß ſagen, ganz ſtille ſteht, ſo will ich 
mal durch die Rundſchau eine drin— 
gende Aufmunterung machen, vielleicht 
wird einer oder der andere bewogen, et⸗ 
was von ſich hören zu laſſen, entweder 
brieflich oder durch die Rundſchau. 
Laſſe ſich doch keiner abſchrecken für die 
Rundſchau etwas zu ſchreiben, es 
möge auch ſehr unvollkommen ſein, 
denn der Herr Redakteur hat Ham— 
mer und Meißel, womit er die einge- 
fandten Artikel glättet, ehe er fie in 
alle Weltteile fliegen läßt. Freilich 
Schund nimmt die Rundſchau nicht in 
ihre Spalten. — — Der Winter ift 
heuer ein jo gelinder, daß ich faft nicht 
weiß, in Rußland einen jolden gehabt 
zu haben. Wenn's auch biömweilen bei 
18-21 Gr. R. talt ift, fo Hält ſolches 
faum 24 Stunden an. Ja bisweilen 
find 2-3 Gr. R. Wärme im Schatten. 
Schnee ift zu wenig zu einer quten 
Schlittenbahn. Bis jegt war fchöner 
Wagenweg. — Was madt ihr, unfre 
Freunde in Rußland? Weshalb ſchreibt 
niemand? Iſt's nur Trägheit, die hin— 
dernd im Wege jteht? Ich weiß die 
Adreffen ins Orenburgſche hinein nicht, 
ſonſt hätte ein Brief von uns euch ſchon 
aufgeſucht. — Wie ich hörte ift Schwa- 
Her David Töws, Bruder meiner 
Frau, wohnhaft im Orenburgfchen, zum 
Prediger erwählt. Wenn fo, dann, 
ja dann möge er die Worte des ſel. 
Bernh. Harder beherzigen: „Sucht 
Seelen zu erweden, wenn ihr nicht ſel— 
ber Ichlaft!" — Wo mohnt Kornelius 
Driedger, Franz Sawapli, Gerhard 
Düd, Iſaak, Joh. und Jakob Töws? 
Wo diejelben früher wohnten, weiß ich, 
doch ob fie noch da find, ift ja unficher. 
Und wo hat mein Vater Abraham Ens 
gegenwärtig feinen Wohnfig? Möchte 
ihm ſchon einen Brief geichrieben ha= 
ben, weiß jedoch nicht, wohin derjelbe 
zu adreffieren ift. — Wie wäre es, 
wenn meiner Gattin Onkels mal an 
uns jchrieben? Da find in Oflermwid 
(Rupl.) Iſaak, David und Diedrich 
Klafien und Wilhelm Janzen; fie, die 
Frau des Janzen ift die Tante meiner 
Frau. Würde auch) gerne jehen, wenn 
ic) einmal von Seiten meiner erjten 
Gattin Katharina Mantler, Tochter 
des Korn. Mantler im Niederchortig. 
Aus erfter Ehe habe ich eine Tochter 
Marie, geb. d. 16, Febr. 1887 a. St. 
Aus zweiter Ehe find folgende Kinder: 
Sohn Abraham, geb. 1892. d. 24. 
März a. St., Sohn David geb. 1893 
d. 13. Auguft n. St., Sohn Iſaak geb. 
1895 d. 20 März n. St., Tochter Anna 
geb. 1896 d. 6. Oktober n. St. und 
Sohn Jatob geb. 1898 d. 16. Januar. 
Diefes Familien Regifter möchte mein 
Vater fich vielleicht merten. 

Ah wanderte im Jahr 1893 aus 
Rußland nah Amerita aus, um bier 
Land zu erbalten, welches in Rußl. für 
arme Menſchen faſt nit möglich ift. 
Bis jept aber habe ich no immer als 
Lehrer gedient. In Altbergthal war 
ich vier Jahre Lehrer. Wäre auch no 
weiterhin geblieben,. do das Sprüch- 
wort jagt: Wenn's dem böjen Nach— 
bar nicht gefällt, kann auch der Frömm- 
fte nicht in Frieden bleiben. Hiemit will 
ich aber nicht verftanden fein, al3 ob 
id mich unter die Frommen zähle. 
Wünſchenswert wäre es jedoch, wenn 
wir alle zur Zahl der Frommen gehör— 
ten. Gegenwärtig bin ich in Rudner— 
weide Lehrer unter ſechzehn Kindern. 
Ich denke, man iſt mit meinen Zeiftun- 
gen meiftens zufrieden, will aber nicht 
nur dahin arbeiten, um eine freund 
ſchaftliche Beziehung mit den Eltern 
der Schüler zu haben, jondern fo viel 
ic vermag, will ich mir das Wohl der 
lieben Rinder ans Herz gelegt fein laſ— 
fen. In den legten Jahren meines 





find wir bis jept. 


Dienftes in Altbergtbal durfte ich freu— 


dig fein, weil meine Schule eine der 
borderften war. est darf ich aber 
wohl froh fein, daß meine jegige Schule 
überhaupt da ift. Will jedod hoffen, 
wenn mir Leben und Gefundheit ge: 
friftet wird, auch diefe Schule nad 
meiner Methode mir zu bearbeiten. — 
Ich Habe im vorigen Sommer eine 
Heimftätte unmeit Langdon N. D. 
aufgenommen und will jo fobald der 
Weg im Frühjahr gut ift, hinfahren 
und mirten auf derjelben. Mit Fa— 
milie gleich hingehen kann ich nicht, ich 
muß erft allein hin und uns eine Woh- 
nung fertig ftellen.— 

Nun lieber Schwager Joh. Töms! 
Dom Ontel deiner Frau, David Lö— 
wen, kann id auch einen Gruß geben. 
Er wohnt unweit von hier und gehört 
zur Rudnermweider Schule. Soviel ich 
weiß, find fie bei Zömens gefund, au— 
Ber ihre Schwiegertocdhter, die Gerhard 
Neufeldſche, die ift vielleicht nicht ſehr 
gefund, denn am 20. vder 21. Januar 
bejchentte fieihrem Gatten mit einem 
Heinen Töchterchen. Neufeld ift Lö— 
wen: Stieffohn und zugleich Better 
des in Kronsthal verjtorbenen Yohann 
Neufeld, welches mein Wetter mar. 
Ontel Löwen wohnt ſchon auf feiner 
Farm. — Sollten etliche meiner Freunde 
nicht die Rundſchau lefen, jo find an— 
dere Leſer gebeten, ihnen dieſe Zeilen 
wifjen zu lafjen, wofür ih ſchon jegi 
meinen beften Dank fage. Gruß an 
alle Freunde, Verwandte und Bekannte 
von YUbrahbam Enz, 

Altona (Rudnerweide), Dtanitoba, 

Ganada. 


J k Erlundigung. austunft. 





BB Wer eine Auskunft erteilt iſt gebeten 
angugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Trtundigung abgedrudt war. 


KB Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
vir die Lejer, wenn fie an dieſer Stelle 
frkundigungen nad ihnen bekannten Per: 
onen finden, dieſelben darauf aufmerkſam au 
naden. 

— Da bie lieben Lejern ja wiffen werden 
daß mein früherer Aufenthaltsort in Nord 
Dakota war, jo iollen fie auch wiffen das 
ich jegt mich auf dem jogenannten Küjten: 
lande befinde. Jh will nun auch hören 
laffen wie wir es angetroffen haben. Ja, 
viel beſſer als wir es uns vorgeftellt ha= 
ben; aber bis jett haben wir ziemlich viel 
Regen, welches uns neue Anfömmlingen 
nicht am Beften gefallen will; denn das 
Baubolzfahren geht ziemlich ichlecht, weil 
der Boden fih an die Näder klebt, doc 
wenn man Geduld hat geht es ichon, denn 
aller Anfang iſt ſchwer. Ich habe nicht viel 
Zeit, werde nächſtes mal mehr jchreiben 
Gruß an alle Leier der Rundidhau. Euer 
Mitpilger nah Zion, P. H. Kunz, 

Eaſt Bernard, Texas. 





Aufruf. 
Der Bevollmächtigte in Erbſchaftange— 
legenheiten des Jakob Löpp von Neu— 
halbſtadt, Orloffer Wolloſt (Sagradofka), 
Gouvernement und Krei® Cherſon, — Ab: 
raham Janzen fordert die Erben des 
hier im Februar 1896 verſtorbenen An— 
ſiedlers Jakob Löpp, (hierher gezogen aus 
dem Dorfe Fürſtenwerder, Halbſtädter 
Wolloſt, Gouvernement Taurien, Rußl) 
auf, ſich brieflich bei ihm, dem Bevoll— 
mächtigten Abr. Janzen, zu melden mit 
genauer Angabe ihrer Adreſſen. Die 
Erben find zwei Schweitern bes Berftorbe: 
nen, die an folgende Männer verheiratet 
find: 1. Iſaak Löwen und 2. Heinrich 
Faft, von melden Löwen aus der Mo: 
lotichna vor mehreren Jahren nad dem 
Staate Minnejota und Falt nad) dem 
Staate Dafota (Nord : Amerifa) aus: 
wanderten. Da3 Erbe beträgt für jede 
Schweſter (die ihren Vorvaters: und Fa- 
miliennamen anzugeben hat) 183 Rubel 
Silber. Der Bevollmächtigte 
Abrah. Janzen. 


Adreſſe: 
S. Russia, Gouvernement, Kreis Cher 
son, St. Beresnegowatoje, Orloffer 
Wollost Neuhalbstadt. 
Herrn Abraham Janzen. 





Unſer Mais im Ausland. 

Eine der günftigen commerciellen 
Erſcheinungen für unfer Land im Jahre 
1897 war die bedeutend gefteigerte 
Nachfrage nah Mais im Ausland. 
Der Gefamterport belief ih auf 
186,000,000 Bufhel oder über 69,- 
000,000 Bufhel mehr als in früheren 
Jahren. In den 1897 vorausgehen- 
den ſechs Jahren belief fi der Durch— 
ſchnitts-Jahresexport auf 66,000,000 
Buſhel. Die ſtatiſtiſchen Nachrichten 
vom Jahre 1896 rechtfertigen die An— 
nahme, daß die Verwendung des Mais 
in Europa immer volfstümlicher wird. 
Der amerikaniſcher Kommiſſär, der die- 
jes Miffionswert ausgeführt hat, war 
Gharles J. Murphy; er war im höch— 
ften Grade erfolgreih und jein Stre— 
ben, unter den Bewohnern der alten 





Welt für eine würdigere Beachtung des 


Nahrungsmittels Propaganda ju ma- 
hen, follte in jeder Weiſe fortgeführt 
werden. 

Auf der Pariſer Ausftelung im 
Jahre 1900 wird eine umfafjende Aus- 
ftellung von Mais und Maisproduften 
ftattfinden. Dies ſollte zur Megel bei 
allen Weltausftellungen gemacht wer- 
den. Ber Mais an und für fich bietet 
in feiner eigentümlichen Geftaltung die 
befte Gelegenheit zur wirklich pitores- 
ten Zufammenftellung und wenn eine 
ſolche in ihrer originellen Weife grup- 
pirte und hübſch arrangirt ift, befißt fie 
eine ungemein große Anziehungstraft. 
Dies follte auf der Pariſer Weltaus- 
ftellung, außer dem Riefen-Mai3-Ge- 
mälde von einer Größe von 40 bei 60 
Fuß, zur Ausführung fommen, und 
zwar in Geftalt einer großen Mais- 
Küche, in der alle Artikel für Lebens- 
bedürfnifje, die aus Mais gewonnen, 
der Menge zum Koften gereicht werden. 
Eine Platte mit Maiskuchen, ſchön 
braun gebaden, würde von allen Eu— 
ropäern gern angejtaunt und die us 
hen mit Appetit genofjen werden. 
Maisbrod jollte Allen zum Berfuchen 
geboten werden, die dasſelbe bisher 
noch nicht genoffen haben. In den 
Der. Staaten wird es allgemein gern 
gegefien; fein reich bejegter Tiſch ift 
ohne Maisbrod; warum jollte dies 
billige und angenehme Gebäd nicht auch 
dem Nord-Europäer zugängig gemacht 
werden? 

Alles, was für den Bedarf unferes 
Mais im Auslande notwendig ift, ift 
die Kenntnis der Zubereitung deäfel- 
ben für den Tiſch in der verjchiedenften 
Yorm. Alle Gerealien verlangen ihre 
bejondere Behandlung, um fie für den 
Gaumen jhmadhaft zuzubereiten. Von 
der Natur wird das Korn geichaffen, 
Koch oder Köchin müflen es dem Gau— 
men angenehm zufagend bereiten. Der 
Mais war bisher außerhalb der Ber. 
Staaten allgemein veradhtet, man ge= 
noß ihn nur unter den ärmften Klaf- 
fen der füdlihen Staaten Europas. 

Das Maismehl, welches man vor et— 
lichen Jahren nah Irland gejandt 
hatte, wurde von den beinahe am Ber: 
hungern jtehenden Irländern megge- 
worfen. Sie hatten nicht3 anderes als 
Waſſer, um dafjelbe damit zu mifchen 
und glaubten natürlih, daß ein ſol— 
es Futter für Pferde genüge. Aus 
Mais mit anderen Stoffen gemilcht, 
fann man ausgezeichnete Speifen be: 
reiten und wenn wir die Völker Euro- 
pa’3 mit der Verwendung des Maijes 
in der Küche vertraut gemacht haben, 
werden wir auch auf den Abjak eines 
unferer Hauptprodufte rechnen können. 

(A.- u. G.:Ztg.) 





Srüchte die beſte Medizin. 





Es ift erftaunlich, welch' großen Arz- 
neildhaß die reifen Früchte bergen. Die 
häufige Beobachtung der guten Wir- 
fung derjelben hat wohl zu der landes- 
läufigen Redensart geführt, daß das 
Obſt fehr gefund fei. Die Weintrau- 
ben, bejonder3 die blauen, find über- 
ausnahrhaft und blutreinigend. Ihnen 
folgen im medizinifchen Wert die Pfir- 
fie, die jedoch nicht überreif jein dür— 
fen und früh Morgens, ganz nüchtern 
am gefündeften find. Eine täglih Mor» 
gens nüchtern gegeflene Apfelfine (Or— 
ange) ift ein vorzügliches Mittel gegen 
ſchlechte Verdauung und heilt bei län- 
gerem Gebraude faſt gründlid. Ges 
kochte Aepfel find jüngeren Kindern ge- 
radezu unentbehrlich und machen es den 
Müttern und Pflegerinnen möglich, 
ohne unangenehme Pulver und Miſch— 
ung auszulommen. Der Saft der To- 
maten ift ausgezeichnet bei Leber- und 
Darmbeichwerden, und der Saft der 
Waſſermelone ift bei Fieber: und Nie- 
renleiden geradezu unfhägbar. Er kann 
in beliebender Menge genofjen werden 
und follte nur bei Neigung zur Cholera 
gemieden werden, wo man ja überhaupt 
jedes Obſt zu vermeiden pflegt. Der 
Saft einer Gitrone in einer Tafje heißen 
Kaffees ift ein vorzügliches Mittel gegen 
Ropfichmerzen, und wie gut find alle 
Fruchtſafte als Beigabe zum Waſſer in 
jeder Krankenſtube! Ein Saft aus 
Brombeeren, mit Zuder eingekocht, ift 
ein borzügliches Beruhigungsmittel bei 
Huften, ebenſo eine Marmelade aus 
ſchwarzen Yohannisbeeren, mit Zuder 
eingetocht, mit heißem Waſſer angerührt 
und Abends vor dem Schlafengehen 
getrunfen. Bei Stropheln ift ein aus 
Schlehen, (wilden Pflaumen) gekochter 
und ftatt des Waſſers kalt getruntener 
Thee äußerft heillam, und die auf der 
Haut zerdrüdten und angetrodneten 
friihen Erdbeeren find vorzüglich bei 





Froftbeulen. Die Natur bietet uns ſo— 


mit unerf&höpfliche Reichtümer von an- 
genehmen Heilmitteln, deren Wirkung 
man nur etwas zu beadhten nötig hat, 
um fie erfolgreich anzumenden. 





Buntes Allerlei. 


— Die von den Ver. Staaten und 
Merito eingefegte internationale Grenz- 
kommiſſion bat fi auf einen Plan zur 
Regulierung des Rio Grande nahe El 
Paſo geeinigt, um die beftändigen Ue— 
berihwemmungen bei Regenzeiten, die 
auf beiden Ufern großen Schaden an- 
richten, zu bermeiden. 


— Brown County in Minnefota er- 
hält vom Staat3-Auditor $1700 als 
Prämie für das Pflanzen von Bäumen. 
Es wurden im ganzen Staate über 
$20,000 für diefe VBerbeflerung ausbe- 
zahlt. Der höchfte Preis für einen Ader 
iſt 82.50. Renville County erhielt $4,- 
229.40 und fteht an der Spike. An 
zweiter Stelle fommt Brown County 
und an dritter Stelle Sibley County 
mit $1,400. 


— Ueberall aus dem Weften wird be- 
richtet, daß die Famer heuer mit bezah- 
len der Steuern nicht nur fchnell bei 
der Hand find, fondern auch ſchon in 
großem Umfange rüdftändige Steuern 
gezahlt Haben. Mit dem jchredlichen 
Elend, welches Herr William J. Bryan 
den Farmern für den Fall der Wahl 
MeRinleys in fichere Ausficht ftellte, 
ſcheint es alfo doch nicht jo ſchlimm zu 
fein. 


— Seit der legten Saifon hat ſich 
die Ausfuhr von roher Baummolle aus 
den füdlichen Staaten und den Häfen 
der pacifilhen Hüfte nad Japan that- 
fächlih verdoppelt. Wie die Southern 
Pacific-Bahngeſellſchaft mitteilt, liegen 
jest in San Francisco 15,000 Ballen 
Baummolle, die nad Japan verjchidt 
werden ſollen. Es find nit genug 
Dampfer vorhanden, um eine Anhäuf- 
ung von Baummolle, wie auch anderer 
Maren für den Orient zu verhindern. 


— Der Aderbau Colorados ift auf 
dem beiten Wege, dem ganzen Lande 
el3 leuchtendes Vorbild voranzugehen. 
Die künftliche Bewäſſerung hat Wunder 
bewirkt und ift noch lange nicht zur 
Volltommenyeit ausgebildet. Shft, 
Getreide, auch das Vieh halten den 
Vergleih mit dem Beiten aus, was 
Amerika produziert. Im verfloffenen 
Jahre find für alle diefe Erzeugniffe, 
wohl durd ein günftiges Zufammen- 
wirfen von Umftänden, gute, jogar 
fehr gute Preije erzielt worden. Miß— 
ernten find nirgends in jenem Staate 
zu verzeichnen. 


— Das Aderbau-Departement Hat 
einen neuen Betrug der weltlichen 
Milh-Meier entdedt. Er beiteht in 
dem Zufag don Baummollfamen-Del 
zum Rahm, welcher dann eine um ſo— 
viel fettere Butter giebt. „Das 
Schlimmfte,“ heißt es in dem betref- 
fenden Departements-Bericht, „ift es, 
daß dies ein Fett ift, deſſen Zuſatz 
man weder vorher noch nachher merten 
fann!” Wie wäre es, wenn die hier 
in Betracht fommenden Dairyleute fich 
von diefem offiziellen Stoßfeufzer rüh— 
ren ließen und fi in Zukunft ftatt des 
Baumwollſamen-Oels des Gaftor-Dels 
bedienten, welches noch fetter ift, und 
bon dem man doch wenigitens binter- 
her Etwas zu merten bekäme. 


— Der Staat New York tritt ener- 
giſch für den Schuß und die Ermeite- 
rung feiner Forften und Waldlände- 
teien ein. Seine Forftihug-Rommilfion 
hat im legten Jahre 250,000 Aders 
MWaldland getauft, wovon etwa 100,- 
000 Aders noch von feiner Art berührt 
wurden. Das Land wurde von der 
„Indian River Co.” gekauft, ſchließt 
den Indian Lake ein und der Staat 
bat gleichzeitig das Recht auf ein rie— 
figes Refervoir, deſſen Waller der Su: 
perintendent der öffentlichen Werte für 
Kanäle und andere Staatöjwede ver- 
wenden mag. Der Staat hat fich da— 
durch alles Waller, welches für den 
Ghamplain » Kanal nötig fein mag, 
praftiih ohne Koften gefichert. 


— Die PBelzjäger im ſüdlichen Michi- 
gan haben diefen Winter ungewöhnli- 
hen Erfolg, einmal wegen der Ergie- 
bigfeit der Jagd und dann wegen der 
vermehrten Nachfrage nach Pelzen aller 
Arten. Auch die bezahlten Preiſe find 
höher wie feit langen Jahren, fo brin- 
gen die Pelze der roten Füchſe 81.50, 
der Dttern $5 bis 89, der Winter-Mo- 
Ihusratten 12 Cents, der Herbftratten 


Zaubheit kann nicht geheilt wer, 
den durch lotale Applikationen, weil fie dem 
franfen Teil bes Obres nicht erreichen fäns 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taub- 
beit zu furieren, und der ift durch fonftitu- 
tionelle Heilmittel. Taubheit wird burch 
einen entzündeten Zuftand der icleimigen 
Ausfleidung der Euſtachiſchen Röhre vers 
ur ſacht. Wenn dieſe Röhre fich entzündet, 
habt Ihr einen rumpelnden Ton oder uͤnvoll⸗ 
kommenes Gehör; und wenn fie ganz ge⸗ 
ſchloſſen iſt, erfolgt Taubheit, und wenn die 
Entzündung nicht gehoben und dieie Röhre 
wieder in ihren gehörigen Zuftand verſetzt 
werden kann, wird das Gehör für immer 
zerftört werden; neun Fälle unter jehn 
find durch Katarrh verurſacht, welcher 
nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ſchleimigen Oberflächen ift. 

Wir mollen einhundert Dollars für jeden 
(urch Katarrh veruriahten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht dur Eine 
nehmen von Hall’s Katarrh-Kur heilen 
fönnen. Laßt euch umfonft Girculare fom: 
men. 

3 J. Cheney & Co, Toledo, O 
vn. Verkauft von allen Apothefern, 75 c. 


Hal’s Familien Pillen find die beften. 
35 97 -34 1900 





#1.50. Viele Farmer verdienen ge— 
genwärtig mit der Jagd nach diefen 
Tieren eine jhöne Summe Geldes, 
befonders vorteilhaft ift die Jagd auf 
Stinktiere, deren Pelz von 10 big 90 
Cents bringt, auch das Del derjelben 
wird gut bezahlt. In manden Gegen- 
den find ganze Familien mit der Jagd 
auf diefe Tiere befhäftigt, wodurch ihe 
nen ein annehmbarer Winterverdienf 
entiteht. 


— Commander Booth-Tuder iſt do» 
tige Woche nach Californien abgereifl, 
um fich perfönlich von dem Stande der 
Dinge in Soledad, nahe Monterren, 
zu Überzeugen, wo die Heilsarmee eine 
Kolonie zu gründen beabfidhtigt. Die 
neue Kolonie umfaßt 500 Ader, und 
die meiften Häuschen find bereit3 unter 
Dad und Fach. Befiedelt ift die Farm 
noch nicht, aber nur kurze Zeit nod), 
und reges Leben wird fich entfalten. 
Der Commander ift feft vom Erfolge 
des Unternehmens überzeugt, umfo- 
mehr, als Claus Spredles in der Nähe 
eine Zuderfabrif errichtet. An ihm 
wird man für die Rüben, die auf der 
Yarm gezogen werden follen, einen 
bereitwilligen Abnehmer haben. Bei 
Auswahl der Koloniften ift man auf’s 
forgfältigfte zu Werte gegangen. Man 
hat Leute gewählt, die mit dem Land» 
leben vertraut find; einige von ihnen 
verfügen nod) über, wenn auch geringe, 
Geldmittel. Jede Familie wird zehn 
Ader Land erhalten und eine wöchent— 
lihe Abgabe von $1.50 zu entrichten 
haben. Auf .diefe Weile wird das 
Grundftüd binnen wenigen Jahren 
amortifiert. Der Farmer ift dann Herr 
auf feinem eigenen Grund und Boden. 


— — — 


Neun Aerzte und feine Heilung. 
— Folgender Brief wurde uns vou den 
Eigentümern von Forni's Alpentı äuter 
Blutbeleber zur Beröffentlihung überges 
ben. Es fügt ein neues Blatt zur Bolıne 
diejes herrligen Heilmitiels. Worıy Ro— 
yalton, DO. Dr. Peter Fahınıy! Werter 
Herr: — Folgendes Zeugnis über die Wir: 
fung Ihres wertvollen Alpenfräuter Blut- 
beleber und Heil-Oel, in unjerer Fumilie 
und Nachbarſchaft wird Ihnen bemwei en, 
wie body Ihre Heilmittel geihäßt weıden. 
Im Jahre 1881, wurde ich franf, ich) war 
damals 31 Jahre alt und wollte wieder 
geiund werden. Ich hatte neun der beſten 
Doktoren, für fünf Jahre, fand abır Feine 
Beſſerung, es foftete mich $600. Es war 
nit mehr zum Uusbalıen, ich hatte 
Schmerzen über den ganzen Körper, fonnte 
feine Stunde nicht ſchlafen vor heftigem 
Kreuzweh, Klopfen in der Herzgrube und 
Kopfweh. Meine Füße fonnte ih gar 
nicht warm befommen, meine Schultern 
und mein Hals waren jtef Ich fonnte 
meinen Kopf nicht bewegen vor Schmerz. 
Der legte Doktor, den ich hatte, jagte, ich 
folle aufs Land gehen, aber dennoch wurde 
ih nicht beifer. Da las ih von Ihrem 
Alpenfräuter Blutbeleber und Heil Oel 
und ließ mir dieſe Heilmittel fommen. 
Ein paar Flaihen des Blutbelebers bes 
freiten mi von meinem Jahre langen 
Kreuzweh (das ift was die Äerzte niemals 
vollbracdhten,) und jeßt fühle ich als ob ich 
noch 50 Jahre leben fünnte. So lange 
Alpenfräuter Blutbeleber und Heil: O1! zu 
haben find, halte ich dieie Heilmittel im 
Haus. Adtungsvoll, Joſeph Meether. 

Es gereicht uns zum Vergnügen hinzu— 
fügen zu fönnen, daß wir Fälle im unſerer 
Gegend hatten, welche ebenio glänzende 
NReiultate zu verzeichnen haben. 

Zum Schube des Käufers und Yabrifan- 
ten iſt jede Flaſche von Forni's Alpenfräus 
ter Blutbeleber mit einer vegiftrierten 
Nummer, welche fih oben an der Hülle 
befindet, verieben. Man fehe genau darauf, 
daß dieielbe weder ausradiert, noch ſonſt 
verändert ift. 

Hierzu möchten wir noch bemerfen, daß 
Forni's Alpenfräuter Blutbeleber feine 
Apotheker: Medizin ift, ſondern nur durch 
Lofal Agenten oder direft vom Fabrikan— 
ten Dr. Peter Fahrney in Chicago, JU., 
im Falle feine Agentur im Orte ijt, bezos 
gen werben fann. 





Eine gute Gelegenbeit! 
Eine Lot an Mainftraße mit 
Schmiede und Geſchirr zu Faufen. 
In der Mitte des Geichäftsblods, gute 
Kundſchaft, viel Arbeit. Ein Deut: 
icher würde die bejte Gelegenheit haben, 
bier ji eine gute Eriftenz zu fichern. 
Um nähere Austunft frage man an bei 

Jacob Pazkowski, 








10 Cents, der Nerze 50 Cents bis 


Inman, Kanſas. 2-5’08, 
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fertigt Fenſterrahmen und Thüren; ſie ſachuſetts und Connecticut enthalten 


Das neue New Nork. 





Ein Ereignis von nationaler Bedeu— 
tung war die Verſchmelzung der größ- 
ten Stadt des Landes, New York, mit 
der viertgrößten, Brooklyn, und den 
umliegenden Ortjchaften, wodurd mit 
dem Gintritt des neuen Jahres ein 
fünfmal größeres, an Voltszahl nahezu 
verdoppeltes, neues New York ins Da— 
fein trat. 

Vater Aniderboder, der alte Schuß 
geift aus der Zeit Nieum-Amfterdams, 
hatte den Beginn der neuen Epoche, 
in welche die gute Stadt New Wort 
mit dem zwölften Glockenſchlag des 
31. Dez. 1897 eintrat, drunten an je- 
ner hiſtoriſchen Stelle abgewartet, two 
einft ın der Nähe das Denkmal des 
dritten George ftand, das die New Yor— 
fer beim Beginn des Unabhängigfeits- 
friege niederrifjen, um Kugeln daraus 
zu gießen, wo nod hundert Jahre 
früher Jacob Leisler, der Frankfurter, 
zuerft die Unabhängigfeit der Kolonie 
gegen britijche Webergriffe verteidigte 
und fein Leben für New Works Frei— 
beit ließ. 

Auf Bater Kniderboder’3 freundli- 
ben Zügen lag tiefer Ernjt und e3 
ging ein Zittern durch die gedrungene 
Geitalt, als er, mit dem VBerhallen des 
legten Glodenjchlages, aus dem Bus 
fen unter dem braunen Rode ein Bud) 
bervorzog und e3 in meitem Bogen 
binausjchleuderte in die vor der Stein: 
mauer brandenden Wellen. 

&3 war die alte Städteordnung für 
New Hort, die Konfolidationsatte, 
oder, wie fie proſaiſch hieß: Kapitel 
410 der Geſetze von 1882, verfaßt von 
Peter B. Olney und W. C. Whitney. 
Da trieb das Geſetzbuch hin, unter 
welhem New Port fünfzehn Jahre 
lang regiert wurde und groß und 
mächtig geworden ift. Und aus leuch— 
tenden Wellen ftieg ein feuchtes Weib, 
Die Nire Bavonia, fie reichte auf Schilf 
und Algen dem Schußgeift einen neuen 
Bolianten, den Charter für Groß:Nem 
York, das Geſetz, das heute gilt für 
ein Gebiet von 320 Duadratmeilen 
mit beinahe 33 Millionen Einwoh— 
nern, die zweitgrößte Stadt der Welt, 
die nur um eine Million Einwohner 
Hinter London zurüditeht. 


Größe und Bevölkerung der 
neuen Stadt. 

Die neue Stadt New Wort umfapt 
ein Gebiet von 35 Meilen Länge. Sei- 
ne Nordgrenze reiht an Wonters, feine 
Südgrenze an den Atlantiſchen Ocean, 
da two deſſen Wellen die äußerfte Süd— 
fpiße von Staten Island beleden. 
Es erjtredt fi vom Hudſonfluſſe oft: 
wärts bis fait in die Mitte des County 
Queen auf Long Island. Es umfaßt 
Die alte Stadt, die jegt die Boroughs 
Manhattan und Bronr bildet und faft 
2,000,000 Einwohner hat; die nun 
mebrige Borough Brooklyn, Die, ob- 
zwar erſt 1834 inforporiert, mehr als 
eine Million Menſchen in die Metro: 
pole bringt; außerdem das kleine 
Long Island City, andere ausgejuchte 
Zeile des fchönen County Queen, und 
ſchließlich das ganze Staten Island, 
das für ſich allein ein County bildet— 
im ganzen alfo ein Reichsgebiet von 
Drei ganzen Gounties und einem Teile 
be3 vierten. Die Einwohnerzahl über- 
feigt die von Chicago um zwei Mil- 
lionen, die von Paris um eine Million; 
felbft London dürfte bald überflügelt 
fein, da die Bevölkerung hier rafcher 
zunimmt und mehr Raum zum Wach— 
fen vorhanden if. So groß ift die 
neue Rieſenſtadt, daß man es geraten 
bielt, fie in fünf Boroughs zu teilen, 
deren jede ihren eignen Präfidenten 
bat, um für ihre Intereſſen und öffent- 
lichen Berbeflerungen zu forgen, und in 
der jtädtiichen Gejeggebung („Munici- 
pal Aſſembly“) ihre Vertreter hat. 
Die fünf Boroughs heißen: Manhat- 
tan, Bronx, Brooklyn, Queens und 
Rihmond. 


Straßen, Straßenbahnen, 
Eigentumsmwert, Schul— 
den x., &, 

Die Statiftiten des neuen Groß- 
New York fteigen ins Ungeheure. Dies 
moderne amerifaniihe Babylon hat 
1002 Meilen gepflafterter Straßen, 
1156 Meilen Abzugsröhren uud 531 
Meilen Straßenbahnen. Es hat 
6587 Ader Parkland. Der abge- 
ſchätzte Wert feines liegenden und be— 
weglichen Eigentums beträgt $2,778,- 
650,669. Seine Geſammtſchuld be» 
läuft fih auf 8325,017,830.23, nad 
Abzug des Tilgungsfonds auf $232,- 


zwei Jahre wird fie fiher noch ſtark 
wachſen. Sie verteilt fi wie folgt: 
Manhattan und Bronr, $228,018,- 
033.78; Brooklyn, $85,174,585.53; 
Queens, annährend $13,273,079.25; 
Rihmond, $3,552,123.67. Die Ko— 
ften der Stadtverwaltung ſchätzt man 
fürs erfte Jahr auf 862,920,882.44, 
wovon auf Manhattan und Bronr 
$46,402,743.16, Brooklyn $15,172,- 
116, Queens annährend $298,505, 
Richmond $447,517.67 entfallen. 

Bei der erften Wahl hat die Groß: 
ftadt 537,000 Stimmen abgegeben. 
Sie hat 16 WBertreter im Kongreß, 
wählt 20 aus 40 Staatsfenatoren und 
61 aus 150 Mitgliedern der Aſſembly 
des Staates. In Bezug auf Heim- 
ftätten aber bleibt fie weit hinter Bhila- 
delphia zurüd; die Mehrzahl der un- 
geheuren Bevölterung wohnt in Miet3- 
fafernen und „Flats“. In Hinficht 
auf ihren Hafen und ihre Waſſerfronte, 
die fih 353 Meilen weit erjtredt, über: 
trifft fie alle andern Städte der Welt. 
Thatſächlich ift die neue Metropole, 
ungleich London oder Paris, aın Meere 
erbaut. Einige ihrer Straßen enden 
am Meeresgeftade. Sie fteht auf ei— 
ner Anzahl Inſeln, denen man einen 
Ihmalen Streifen Feſtland zugefügt 
hat. Wer um die Stadt herumreifen 
will, muß zwei Drittel der Reife zu 
Waſſer zurüdlegen. Große Brüden 
find gebaut, um die verjchiedenen Zeile 
der Stadt zu verbinden, und viel mehr 
noch werden nötig fein. 

Die Geſchichte der Konſoli— 
dierung. 

&3 hat viele Jahre erfordert, um 
diefe großartige Städtevereinigung zu— 
ftande zu bringen. Die Konfolidierung 
bon New PYork und Brooklyn wurde 
Ihon vor fünfzig Jahren zum erften 
Male ernftlih vorgefchlagen. Nur 
ein Mann lebt noch, der den Anfang 
und die Vollendung diefes großartigen 
Planes geſehen hat. Das iſt J. S. T. 
Stranahan, der um jene Zeit, als der 
Vorſchlag zum erſtenmale auftauchte, 
Mayor von Brooklyn war und ſeitdem 
einer der vornehmſten Befürworter der 
Konſolidierung geweſen iſt. Brooklyn 
hat die erſten Schritte zur Vereinigung 
gethan. Zehn Jahre vor dem Bür— 
gerkriege wurde der Vorſchlag von der 
Legislatur erwogen. Der ſtärkſte Wi— 
derſtand ging damals von New York 
aus und die Idee wurde fallen gelaj- 
fen. Nach vielen Jahren wurde der 
Vorſchlag bei einem Bankett der Han 
delöfammer von Hrn. Stranahan er— 
neuert. Bor etwa zehn Jahren er- 
nannte die Legislatur eine Kommiſſion, 
um die Ratjamleit der Bereinigung 
beider Städte zu unterfuden. An— 
drew H. Green war Vorſitzer diefer 
Kommiſſion und Herr Stranahan ein 
Mitglied derſelben. Einige Jahre 
lang jegte die Kommiſſion ihre Arbeit 
fort, ohne im Volke viel Intereſſe zu 
erweden. New Work ſchien wohl mwil- 
lig aber gleihgültig; in Brooklyn 
Ihien ein Widerftandsgefühl vorzuherr— 
ſchen. Endlich, 1894, paffierte in der 
Legislatur eine Bill, welche anordnete, 
daß die Frage der Konfolidirung dem 
Volke zur Abftimmung vorgelegt werde. 
Die Abftimmung erfolgte im Novem- 
ber jenes Jahres. Das alte New 
York 37,000 Stimmen Mehrheit für 
KRonjolidirung, Kings County, d. h. 
Brooklyn, jedod nur 277. Richmond, 
Staten Ysland, ſtimmte mit großer 
Mehrheit dafür. 

Troß der günftigen Abitimmung 
aber wäre der Blan durchgefallen, wenn 
nit Senator Thomas C. Platt, der 
„Boß“ der republitanifhen Partei im 
Staate, eine Parteimaßregel daraus 
gemacht hätte. God. Morton ernannte 
eine Kommiſſion, die fih aus den 
Mayors der zu vereinigenden Städte 
und hervorragenden Bürgern zuſam— 
menjeßte, um einen Freibrief abzufaf- 
len; dazu gehörten Gen. B. F. Tracy, 
der zum Borfiger gewählt wurde; Seth 
Low, Ermayor Gilroy, Gen. ©. 2. 
MWoodford, der nunmehrige Gefandte 
in Spanien, und Andrew 9. Green. 
Diefe Kommiffiion machte fih an die 
Arbeit und hatte in einer angefichts des 
großen Unternehmens merkwürdig kurz 
ſcheinenden Zeit einen ganz neuen Frei— 
brief entworfen und einen Regierungs— 
plan ausgedadt, der in einigen Hin— 
fihten originell ift und als Ganzes von 
dem, worunter die alte Stadt fich ent- 
wickelt hat, jehr verichieden iſt. Die- 
fer Freibrief wurde von der Legisla- 
tur angenommen, paffierte troß der 
Vetos des Mayors Strong und Wur- 
fter zum zweiten male und wurde leß- 
ten Mai von Gov. Blad gutgeheißen. 


folidirung am 1. Januar 1898 ftatt, 
nahdem die Wahl des Mayors und 
andere Stadtbeamten im November 
borauägegangen war. 


Dererfte Mayor ein Abtömm- 
ling der alten Holländer. 
Die Geſchichte diefer erften Mayors- 

wahl ift noch zu friih im Gedächtniſſe 

des Volles, um hier eine Wiederholung 
zu benötigen. Was immer die Abficht 

Senator Platt's geweſen fein mag, 

Thatſache ift, daß er die großartige 

Stadt New Nork [huf, nur um fie in 

die Hände Tammanys fallen zu laflen, 

das fi nicht an der Bewegung für die 

Konjolidirung beteiligt hatte. 

Die Wahl fiel auf Robert A. Van 
Wyd als den erftien Mayor des neuen 
Stadtwejens. Hr. Ban Wyd ift der 
gewaltigfte Bürgermeifter auf Erden. 
Zwar hat der Lord Mayor von Lon— 
bon ein größeres Gehalt und entfaltet 
größeren Pomp, allein Mayor Ban 
Wyck hat eine größere Gewalt al3 man- 
che Könige und die mehriten Governöre, 
und feine “patronage”, d. h. die Aem— 
ter, die er zu vergeben hat, wird nur 
bon der des Präjidenten MeKinley 
übertroffen. Er ift in der jebigen 
Borougy Manhattan geboren und 
ftammt von den erjten holländischen 
Anfiedlern der Inſel ab. Abgeſehen 
bon politiihen Verwandtſchaften, ift 
e3 gar nit unpafjend, daß die neue 
Stadt New Vorf, wie die alte mit einem 
„Dutſchman“ am Ruder ihre Fahrt 
antritt. Hrn. Ban Wyds Wahl ift 
um jo merfwürdiger, als die Gemalt- 
haber im Tammany Wigwam faft alle 
irifcher Herkunft find. Amos Gum: 
mings hat entdedt, daß ein gleichnami— 
ger Vorfahre des neuen Mayors von 
einem der urſprünglichen Bürgermei- 
fter der Stadt das Bürgerrecht erhalten 
bat. 

Teilung in Borougdb3— Amt 3: 

gemwalt des Mayor. 

Groß: New Pork ift nicht nur eine 
neue Stadt; e3 hat auch eine neue Re— 
gierung und bietet in diefer Hinficht 
die interefjantefte Studie großftädtifcher 
Verwaltung, die zur Zeit auf Erden zu 
finden ift. Die ſchon erwähnten fünf 
Boroughs ftehen in demfelben Verhält- 
nis zur Gejamtregierung der Stadt 
wie die einzelnen Staaten zur Bundes- 
regierung. Jede hat ihren Präfiden- 
ten, deſſen Gewalt allerdings befchräntt 
ift; indeß fann ein ſtarker Borough 
Präfidenten unzweifelhaft großen Ein- 
fluß ausüben. 

Der Mayor von New Work ift allein 
befugt, Stadtbeamten zu ernennen, 
und fann während der nächſten fechs 
Monate nad) Belieben irgend melchen 
Beamten abjegen. Es liegt alfo in ſei— 
ner Macht, mit den republifanifchen 
Beamten von Manhattan und Brook— 
Iyn „rein aufzuräumen,” und man er— 
wartet, daß er, dem Befehl des Tam- 
many Boß, Richard Croker, gehorchend, 
das auch thun wird. Unter demofra- 
tiſcher Herrſchaft alſo tritt das neue 
New York feine Laufbahn an. Der 
Mayor ift auf vier Jahre gewählt und 
erhält $15,000 Jahresgehalt. 

Die Gejeggebung der Grof- 

ftadt 

beißt „the Municipal Aſſembly“ und 

bejteht aus zwei Zweigen. Der höhere 

genannt „Council“ (der Nat), ent» 
fpricht dem Senat eines Stauts Der 

Präſident desfelben wird, wie der Ma: 

yor, von der ganzen Stadt gewählt. 

28 weitere Mitglieder vertreten die 

zehn Stadtratsbezirke, deren jeder eine 

bedeutend größere Bevölkerung bat als 
ein Senatsdiftrift des Staates. Jeder 
gewejene Mayor wird Mitglied des 

Gouncil, hat aber feine Stimme darin. 

Der untere Zweig der Staatsgeſetzge— 

bung ijt die „Board of Aldermen,” die 

aus fo vielen Mitgliedern befteht als 
es Aſſemblybezirke innerhalb der Stadt- 
grenzen giebt. Dieſe Behörde mählt 
ihren eigenen Vorfiger. Die „Couns 
cilmen“ (Ratsherren) dienen je bier 

Jahre, die „Aldermen“ nur zwei. Der 

Vorſchlag einer aus zwei Zweigen be— 

ftehenden Stadtgefeßgebung wurde bei 

der Vorlage des Stadtfreibriefes ſtark 
fritifiert und das Wirken derfelben wird 
allenthalben mit Intereſſe beobachtet. 

Die Aſſembly befteht aus 90 Mitglie- 

dern, ift aber noch lange nicht fo groß 

wie der Londoner Stadtrat, welcher 

232 Mitglieder zählt. 

Der Stadtfontroller, Bird 

©. Eoler. 

Dem Mayor an Wichtigkeit und Er- 

nennungsgewalt zunächſt kommt der 

Kontroller, der au auf vier Jahre 

gewählt ift. Der Inhaber diefer wich: 








112,928.79; während der nädhiten 


Dem Freibrief zufolge fand die Kon- 


tigen Stelle ift Bird S. Coler von 


Brooklyn, der vor einigen Jahren aus 
Illinois fam und 1895 als Mitglied 
der Altienbörfe gewählt wurde, der 
aber nie als öffentlider Mann auftrat, 
bis Grofer und MeLaughlin ihn für 
diefe Stelle ausmwählten. Er ift ein 
Mann von gutem perjönlicen Charaf- 
ter und mag fich zu einem guten Exeku— 
tivbeamten entwideln; jedoch fcheint es 
fonderbar, daß man ihn dem Ex— 
Schatzamtsſekretär Yairchild und dem 
borigen Controller Fiſch, die beide ge- 
gen ihn liefen, vorgezogen hat. 
(Weltbote.) 





Sloridas Blumenplage. 

Nordamerita Elagt über eine Sper- 
lingsplage, Auftralien über die Kanin— 
chenplage und Florida feufzt jegt unter 
einer — Blumenplage. Wie man näm- 
lich dorther berichtet, ift dort eine Ue— 
berwucdjerung der Hyacinthen eingetre- 
ten, die alle Flüſſe zu verderben droht. 
Die befondere Spezies von Hyacinthen. 
um die e3 ſich in diefem Yalle handelt, 
iſt jo fruchtbar, daß eine einzige Pflanze 
genügen mürde, den ganzen atlanti 
Ihen Ozean in einigen Jahren zu über- 
wuchern, wenn er anftatt Salzwaſſer 
füßes, ftillftehendes, enthielte. Beſon— 
ders der St. John's River hat ſchwer 
unter diefer Peſt zu leiden, und eine 
fürzlihd aufgenommene Photographie 
zeigt eine dur die Anhäufung von 
Hyacinthen gebildete Blodade, die fich 
bei Balatfa quer über den ganzen Fluß 
mweitergpeflanzt hat. Nur unter großen 
Schwierigkeiten winden ſich die Damp- 
fer hindurch; wie lange fie die Fahrten 
überhaupt noch fortiegen können, ift 
einfadh eine Frage der Zeit, da die 
Schaufelräder faulen und ihre Bewe— 
gungen faft vollftändig durd) den enor- 
men Pflanzenandrang gehemmt werden. 
Un und für fih ift die Blume fehr 
ſchön, und der Anblid, wie Meilen 
und Meilen Waller in die üppigften 
Gärten verwandelt find, ift wahrhaft 
großartig. Eigentümlichermweife ſchwim— 
men die Pflanzen, da fie auf dem 
Grunde keinen Halt haben, Ioje auf 
der Oberflähe und mwerden von Wind 
und Strömung hin und hergefchleudert. 

Die bejondere Art von Hyacinthen, 
bon denen hier die Rede ift, ift in Ve— 
nezuela heimifh. Bor fünf Jahren 
erhielt ein Herr W. F. aus Edgemater 
in Florida ein Packet Samen und ſetzte 
ihn in einen Teih. In unglaublich 
furzer Zeit füllten die Blumen defjen 
Bett derart aus, daß er zu nichts an— 
derem mehr zu gebrauden war. Kurz 
entichlofjen jätete der Befiger fie aus 
und warf fie, um jid) ihrer zu entledi- 
gen, in den St. Johns River. Dort 
vermehrten fie ſich nun auf eine ganz 
ungeheuerliche Weife. Sie haben der 
Hilcherei und andern Erwerbszweigen 
ganz bedeutenden Schaden zugefügt; 
nur das Vieh feheint fie als Nahrung 
fehr zu lieben, und deshalb bitten die 
meiften Viehzüchter für ihre Erhal- 
tung. Da ſich die Belt aber nach anderen 
Gewäſſern der Staaten fortzupflanzen 
fcheint, ift dem Kongreß ein Geſuch 
zugegangen, um dem Uebel noch recht- 
zeitig durch geeignete Mittel, die aller- 
dings große Geldausgaben erheifchen, 
entgegenzutreten. 

Die klimatiſchen Verhältniſſe in Flo— 
rida ſind dem Fortkommen der Pflan— 
zen ungemein günſtig, und der ſchwer— 
fällige Lauf der Flüſſe trägt ſein üb— 
riges dazu bei. Eine ſchnelle Strömung 
würde die Hyacinthen raſch genug in 
die See hinaustreiben. Ein Plan, der 
Plage Herr zu werden, beſteht nun 
darin, die Blumen mit großen Kratz— 
hamen von der Oberfläche des Waflers 
binwegzufegen und fie dann mit ſchwe— 
ren Walzen zu Brei zu verftampfen. 
Andere Ihlagen vor, Spieren über den 
Fluß zu errichten, die Pflanzen einzu: 
fammeln und fie zu verbrennen. 


—ñ— — 


Im Zeitalter der Maſchine. 
Die Maſchine kämmt die Wolle, 
ſpinnt das Garn und ſtrickt den 
Strumpf. Sie macht das Tuch, walkt 
es und näht die Kleider zuſammen. 
Die Maſchine ſchneidet die Schuhe aus, 
näht ſie und transportiert ſie auf den 
Markt. Die Maſchine mäht das Gras, 
ſchneidet das Getreide und bindet es 
auf Garben; ſie beladet die Wagen auf 
dem Felde und entladet fie in der 
Scheune. Sie drifcht das Getreide und 
pußt es; fie pflügt den Boden und 
gräbt die Kartoffeln aus. Sie fägt 
den Baumftamm zu Brettern, hobelt 
diefe, fügt fie zufammen und bereitet 








fie für den Wagen oder das Haus; fie 





treibt die Nägel ein und bohrt Löcher. 
Die Maſchine maht den Bohrer zum 
Löcherbohren, fie madht Nägel und 
Schrauben, und die Maſchinen, die das 
thun, werden wieder von einer Maſchine 
gemadt. 

Die Maſchine macht deine Yinger- 
und Faufthandfhuhe, deine Strümpfe 
und Hüte, deine Hemden und die 
Knöpfe daran. Sie madt den Zmwirn, 
der deine Schuhe zufammenhält, des: 
gleichen die Schuhnägel und Schuhleif- 
ten. Sie Inetet dein Brot, röftet und 
mahlt deinen Kaffee; fie macht dir But- 
ter und Käſe und Würfte. Sie madıt 
das Bett worauf du ſchläfſt, den Stuhl, 
worauf du fißeft, das Sofa worauf du 
dich zur Ruhe legft, den Tiſch, woran 
du zu Mittag fpeifeft, und das Zafel- 
geſchirr, worin du deine Speiſen auf- 
trägft. Die Maſchine macht deine Ta- 
fchenuhr, dein Mefler und deinen 
Zahnftocher; fie macht deinen Fußtep— 
pich und deine Bodenmatten, dein Ta— 
felleinen und dein Zoilettengerät. Sie 
macht deine Mefler, Gabeln und Löffel, 
dein Rafiermefjer und den dazu gehöri— 
gen Streichriemen. Sie madt dein 
Wandpapier, deine Bürften und Käm— 
me und Spiegel. Sie madt aud) 
dein Schreibmaterial, deine Tinte und 
Schadteln und Flaſchen, worin Diele 
aufbewahrt wird. Sie macht deine 
Sted: und Nähnadeln, deinen Näh- 
awirn und die Spule, worauf er ge: 
wunden wird. Sie madt dir Gigarren 
und Rauchpfeifen für deinen Mund, 
repariert dir die Naſe und ſetzt dir ein 
Ohr an. Sie ftempelt deine Kleider, 
drudt deine Zeitungen und Bücher. 
Kurz, e3 giebt faum noch irgend etwas 
da3 die Mafchine nicht für dich macht. 





Wachstum der Bundesdomäne. 

Die öffentliche Schriftftüde der Re— 
gierung bieten in der Regel jehr trode- 
nen Lefeftoff, enthalten aber mwertvol- 
le8 Material für Die, melde Die 
Geſchichte und den Fortichritt der Na— 
tion genauer fennenzu lernen wünſchen. 
Ein Regierungsbureau, womit das 
große Buplitum zu wenig befannt ift, 
ift das Generallandamt. Dieje Un: 
fenntniß herrſcht beſonders in den äl- 
tern, dichter bewohnten Staaten vor. 

Ein interefjanter Bericht über die 
Thätigkeit dieſes Bureaus findet id 
im Sahresbericht des Sekretärs des 
Innern. Das Gejamtge biet, welches 
die Regierung befigt oder bereits ver- 
fauft oder vergeben hat, die fogenannte 
Bundesdomäne, wird darin auf 1, 
835,017,692 Acker geihägt. Davon 
entfallen auf die von den urfpringli- 
lihen Staaten übertragene „Weſtern 
Reſerve“ 258,504,129 Ader: auf das 
am 30. Mpril 1803 von Frankreich 
gefaufte Louifiana:Gebiet 750,686, - 
855 Ader: auf das am 22. eb. 1819 
von Spanien gefaufte Ylorida 35,264,= 
500 Ader; auf dus dur den Ve trag 
vom 2. Yeb, 1848 übertragene meri- 
kaniſche Gebiet 329,623,255 Ader; auf 
das am 25. Nov. 1850 angelaufte Ge— 
biet von Teras 62,266,953 Ader; auf 
dem am 30. Dez. 1853 durch den 
Gadsden Kauf überfommenen Teil von 
Merico 29,142,400 Ader; auf das 
am 30. März 1867 von Rußland ge: 
faufte Territorium Alaska 369,529,=- 
600 Ader. 

Aus den von den dreizehn Urftaaten 
übertragenen Ländereien wurden ge= 
bildet: dasnördliche Alabama, aus Tei— 
len von Georgia und Süd:Garolina, 
Kentudy, Indiana, Illinois, Michigan, 
Wisconfin und Oſt-Minneſota, aus 
Virginien; das nördliche Miffiffippi, 
aus Georgia und Süd-Carolina; Ohio, 
aus Virginien und Gonnecticut; Tennef- 
fee, aus Nord:Garolina. Mihigan und 
Minneſota waren beitrittenes Gebiet, 
das bereits in Uebertragungen von Maſ— 


war. 

Aus dem Louifiana-fauf murden 
gebildet: das füdliche Alabame, Arkan— 
fos, das nordöftliche Colorado, Idaho, 
Koma, das Indianergebiet, Kanjas 
mit Ansnahme der Südweſtecke, Louis 
fiana, Minnefota weſtlich vom Mifliffip- 
pi, der füdliche Zeil von Miffilfippi, 
Miffouri, Montana, Nebraska, Nord» 
Dakota, Oklahoma bis zu 100 Grad 
weftlicher Länge, Oregon, Süd-Dafo- 
ta, Wafhington und Wyoming mit 
Ausnahme der Südweftede. 

Das durch den Ankauf von Florida 
gewonnene Sand bildet den unter die— 
fem Namen befannten Staat. Das von 
Merico überfommene Gebiet wurde zer= 
teilt in Nord-Nrizona, Galifornien, 
Colorado weſtlich vom Feliengebirge, 
Nevada, das nordweſtliche Neu: Merico, 
Utah und das ſüdweſtliche Wyoming. 
Der Anlauf von Texas gab uns das 
füdlihe Golorado, das ſüdweſtliche 
Kanfas, den öftlih vom Rio Grande 
liegenden Zeil Neu-Mericod und das 
mweillihe Oklahoma. Durd) den Gads— 
den=Landfauf befamen wir das füdliche 
Arizona und das ſüdweſtliche Neu— 
Merico, Alaska ift bisher unter dieſem 
Namen unzerteilt geblieben. 

Die noch hier nicht genannten Staa— 
ten, welche nicht zu den urſprünglichen 
dreizehn gehörten, find: Vermont, eh— 
mal3 ein Zeil von New Vorl; Maine, 
das urfprünglih zu Maſſachuſetts ge= 
hörte; Texas, das ſich annektieren ließ, 
und Weit Virginien, das 1862 aus den 
unionätreuen weſtlichen Counties von 
Birginien gebildet wurde. 

Im Landbureau giebt es fein Ver— 
zeihnis von Öffentlichen Ländereien in 
den Kolonialftaaten, Teras, Kentudy, 
Vermont, Maine, Meft-Virginien und 
im Diftritt Columbia. Ueberſetzte Re— 
gierungsländereien („vacant public 
lands”) find nad) der Vermeſſung der 
Belisnahme und Befiedelung unterwor— 
fen. Diefelben umfafjen insgejamt 
591,343,953 Ader, von denen 272,» 
294,120 der noh nicht vermefjen 
find. Dieje Ländereien liegen zumeift 
in Minnefota. Nevada, Neu:-Merico, 
Arizono, Wyoming, Ydaho, Utah, Ca— 
lifornien, Colorado, Oregon, Nord— 
Dakota und Walhington. Die reſer— 
vierten Ländereien („rejerved lands”) 
find zu Eifenbahnichenktungen, zur Bes 
nußung des Heers und der Flotte, zur 
Anlage von Maflerbehältern, als 
MWohnfige der ndianer und als Bun— 
deöforften aufbewahrt; auch werden 
die nicht beftätigten privaten Lande 
ſchenkungen unter diefe Rubrik geftellt. 
Diefelben fallen insgefammt 132,441, 
774 Uder. Außer diefen giebt es noch 
741,702,365 der verwilligtes Yand 
(„appropriated lands“), nämlid das, 
welches ſchon zu Heimftätten ausge 
wählt und ganz oder bedingunsmeife 
im Beſitz von Anfiedlern ift, und das, 
welches zu Schulzwecken vergeben ilt. 

(Weltbote.) 





— „Ein heilige Leben,“ jagt ein 
Gottesmann, „beiteht aus einer Anzahl 
Hleiner Dinge, Heiner Worte, nicht 
großer Reden oder Predigten; es be= 
fteht aus geringen Thaten, nicht aus 
Wundern oder Schladten; auch nicht 
eine große heroiſche That eines bewun- 
derten Märtyrertums macht das wahre 
chriſtliche Leben aus. Der kleine be— 
ſtändige Sonnenftrahl, nicht der Blitz, 
— die Wafjer von Siloah, die ‚ftille 
fließen‘ mit dem gejegneten Auftrag, 
zu erfriichen, nicht die großen rauschen 
den Waflerftröme mit ihrem lauten Ge- 
braufe,— find die Wahrzeichen eines hei— 
ligen Lebens. Das Vermeiden von 
fleinen Sünden, Heinen Unbeftändig- 
keiten, Eleinen Yehlern, Heinen Thor— 
beiten, Heinen Unvorſichtigkeiten und 
Unbefonnenheiten, Heinen Nachgiebig= 





teiten an das Fleiſch, das Meiden die— 
fer Heinen Dinge, läßt das Beitreben 
einer Seele nad) einem heiligen Leben 
tennen.“ 





enichmerzen leidet 


Wer an Rückenſchmerz 
fühlt manchmal als ob ihm das Nüdgrer 
brechen würde, 8 8 . 


Ber jedoch in Burger Zeit wieder 
Beäftig fühlen will follte fofort 


.. 


ST. JAKOBS OE 


anwenden, e8 heilt ſchnell und ficher. 











ben Wagen und das Blut. 


e-Unreinigkeit im Blute 
wird erzeugt, wenn die Leber nicht richtig funktionirt, 

Dr. August Koenig’s Hamburger Tropfen 
find ein Blutreiniger, fie beleben die Leber, reinigen 
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2 Gehrur 1808. 
Privat Rorrefponden. 


Liebe Geſchwiſter und Freunde in 
der alten Heimat, Rußland! Schon 
lange habe ich mic) mit dem Gedanten 
beſchäftigt, euch mal wieder ein Lebens— 
zeichen zu geben. Wollte einem jeden 
brieflich berichten, doch fam ich auf den 
Gedanken, da die Geſchwiſter in Ruß— 
land fo jehr zerftreut wohnen und ich die 
Adrefien, beionders die der Orenbur— 
gifhen Geſchwiſter nicht alle genau 
weiß, mich an den Editor der Rund- 
{hau zu wenden, um euch etwas durch 
die Rundſchau von unjeren Umftänden 
zu berichten. 

Zuvor einen herzlichen Gruß und 
wünſche euer Wohlbefinden in beider 
Hinficht, geiftlich wie auch leiblih. Was 
die Gefundheit anbetrifft jo können 
wir beridten, daß mir fo ziemlich 
gefund find, überhaupt hört man 
bier in unjerem Manitoba jest nicht 
viel von Krankheit. Wir haben diejes 
Jahr einen jehr gelinden Winter, ob— 
zwar es hin und wieder bi 20 Grad 
Reaumur geweſen iſt, jo fällt es doch 
dald wieder und man kann beinahe alle 
Tage gemütlich draußen arbeiten. Doch 
zu bemerfen ift noch, daß mir erjt im 
halben Januar find, was die übrige 
Zeit des MWinterd noch bringen kann, 
das ift allein dem Geber aller Dinge 
bewußt. Unſer Ernteertrag ift dieles 
Jahr nur ein mittelmäßiger gemefen. 
Das Land das ich gepachtet habe, iſt 
ein wenig zu leicht, dazu etwas ftei- 
nigt, jo gab es nur 10 Bu. Weizen 
per Ader infolge vielem Sturm, den wir 
legtes Frühjahr Hatten. Ich befam 
nur 12 Buſchel Hafer und Gerfte per 
Ader; alſo Weizen 360 Buſchel, Gerfte 
75 Buſchel und Hafer 125 Bufchel. 

Nun ihr Lieben, habe ih Euch, ob— 
wohl zwar nicht viel Anterefjantes, fo 
doch etwas von unfern Umftänden mit- 
geteilt. 

Sept feid auch ihr in Liebe auf: 
gefordert, von euch hören zu laſſen, 
denn ich möchte jehr gerne mal mieder 
etwas von den lieben Eltern, ſowie 
don den Geſchwiſtern hören. Die letz— 
ten Briefe die ich von meinen Geſchwiſ— 
tern David und Jakob Toewfen ge= 
lefen habe erhielt ich vor nun bald 
einem Jahr. Auch die Geſchwiſter auf 
dem Fürftenlande: Johann und Kor— 
nelius Friefens; warum laßt ihr nicht 
einmal etwas von Euch hören? Habe 
ſchon oft in der Poſt nacdhgefehen um 
mal Briefe zu befommen, doch immer 
dergebens. Wie geht es doch Bernhard 
Sanzens, Aleranderfeld, Süd - Ruß- 
land, mit welchen wir Nahbarn waren; 
ob fie noch unter den Lebendigen find? 
Auch die beiden Peter Wiebes, melde 
auf Aleranderfeld gewohnt haben oder 
Jakob Teichriebs, Neuofterwid; find fie 
noch alle am Leben? Laßt von Euch 
hören. David Klaſſen, mein Better, 
welcher auf Gaſikof als Miller dient, 
fann id von feiner Schweiter Anna 
grüßen. Mit Gruß hüben und drüben, 

Abraham N. Toews, 
Winkler, Manitoba, Canada. 











Werte Rundihau! Trage diefe Jei- 
len in die Hände meiner Freunde und 
Bekannten in Rußland. So der Herr 
will, und ich gefund bin, gedente ich 
am 25. Januar abzureijen nad) Eu— 
ropa. Da ich aber nicht überall hinkom— 
men kann, fo dachte ih, durch die 
Rundſchau einen Wink zu geben. Wenn 
von meinen Yreunden melde find, die 
mid) jehen wollen, wie in der Krim 
und andern Orten, jo möchten fie nach 
Prangenau, (Woloft Gnadenfeld) kom— 
men, oder mir Reifegeld jhiden, dann 
bin ich gerne bereit fie zu befuchen. 

Bruder Kornelius Funk, der fo 
lange in Kanſas gewohnt, ift überge- 
fiedelt nah Oklahoma und wird auf 
feiner Tochter Helena Viertel Sektion 
Land wohnen und bemirtichaften, je 
viel wie möglich; doch jetzt wohnt er 
in meinem Haufe und wird die beiden 
Schweſtern, Lena und Maria (feine 
Töchter), die meine Kinder nad dem 
Tode meiner lieben Frau verforgt ha— 
ben, helfen mit Rat und That, wäh— 
rend meiner Abweſenheit. Gefund 
find wir bis jetzt. 


Montag den 17. anuar, murde 
die Tochter von Gerhard Koop begra= 
ben; fie war neun ‘jahre alt. 


Unjer Verſammlungshaus 32x50 
und 14 Fuß hoch, woran id 36 Tage 
als Meifter gearbeitet habe, ift ziemlich 
fertig. Die Witterung ift jeßt gut, 
hatten kürzlich einen tücdhtigen Regen. 
Muß noch bemerken, daß mein tleiner 
Sohn Iſaak, der fieben Monate krank 
und ganz verfrüppelt war, wieder ganz 
gerade und ziemlich gelund ift. Diele 
Gebete find für den Kleinen gebetet 
worden und ich habe es wieder aufs 
neue erfahren, daß der Herr Gebete 
erhört. 

Wünſche allen Rundfchaulefern ein 
Lebewohl. Jakob Funk, 

Oklahoma. 


Da der briefliche Verkehr zwiſchen 
uns und unſern Freunden in Rußland, 
muß ſagen, ganz ſtille ſteht, ſo will ich 
mal durch die Rundſchau eine drin— 
gende Aufmunterung machen, vielleicht 
wird einer oder der andere bewogen, et⸗ 
was von ſich hören zu laſſen, entweder 
brieflich oder durch die Rundſchau. 
Laſſe ſich doch keiner abſchrecken für die 
Rundihau etwas zu jchreiben, es 
möge auch jehr unvolltommen fein, 
denn der Herr Redakteur hat Ham- 
mer und Meißel, womit er die einge» 
fandten Artikel glättet, ehe er fie in 
alle Weltteile fliegen läßt. Freilich 
Schund nimmt die Rundſchau nit in 
ihre Spalten. — — Der Winter ift 
heuer ein fo gelinder, daß ich faft nicht 
weiß, in Rußland einen ſolchen gehabt 
zu haben. Wenn’s auch bisweilen bei 
18-21 Gr. R. talt ift, fo hält ſolches 
faum 24 Stunden an. Ja bisweilen 
find 2-3 Gr. R. Wärme im Schatten. 
Schnee ift zu wenig zu einer guten 
Sclittenbahn. Bis jegt war jchöner 
Wagenmweg. — Was macht ihr, unfre 
Freunde in Rußland? Weshalb ſchreibt 
niemand? Iſt's nur Trägheit, die hin— 
dernd im Wege jteht? ch weiß die 
Adreſſen ins Orenburgſche hinein nicht, 
font hätte ein Brief von uns euch ſchon 
aufgeſucht. — Wie ich hörte ift Schwa- 
her David Töws, Bruder meiner 
Frau, wohnhaft im Orenburgſchen, zum 
Prediger erwählt. Wenn fo, dann, 
ja dann möge er die Worte des jel. 
Bernd. Harder beberzigen: „Sudt 
Seelen zu erweden, wenn ihr nicht ſel— 
ber ſchlaft!“ — Wo mohnt Kornelius 
Driedger, Franz Sawagli, Gerhard 
Düd, Iſaak, Joh. und Jakob Töws? 
Wo diejelben früher wohnten, weiß ich, 
doch ob fie noch da find, ift ja unficher. 
Und wo hat mein Vater Abraham Ens 
gegenwärtig feinen Wohnfig? Möchte 
ihm ſchon einen Brief gejchrieben ha- 
ben, weiß jedoch nicht, wohin derjelbe 
zu adreffieren ift. — Wie wäre es, 
wenn meiner Gattin Onkels mal an 
uns fjchrieben? Da find in Oftermwid 
(Rupl.) Iſaak, David und Diedric) 
Klaſſen und Wilhelm Janzen; fie, die 
Frau des Janzen ift die Tante meiner 
Frau. Würde auch gerne jehen, wenn 
ic) einmal von Seiten meiner erjten 
Gattin Katharina Mantler, Tochter 
des Korn. Mantler im Niederchortiß. 
Aus erfter Ehe Habe ich eine Tochter 
Marie, geb. d. 16, Febr. 1887 a. St. 
Aus zweiter Ehe find folgende Kinder: 
Sohn Abraham, geb. 1892. d. 24. 
März a. St., Sohn David geb. 1893 
d. 13. Auguftn. St., Sohn Iſaak geb. 
1895 d. 20 März n. St., Tochter Anna 
geb. 1896 d. 6. Oktober n. St. und 
Sohn Jakob geb. 1898 d. 16. Januar. 
Diefes Familien Regifter möchte mein 
Vater fich vielleicht merken. 

Ich wanderte im Jahr 1893 aus 
Rußland nad Amerita aus, um bier 
Land zu erbalten, welches in Rußl. für 
arme Menſchen faſt nicht möglich ift. 
Bis jetzt aber habe ich noch immer als 
Lehrer gedient. In Altbergthal war 
ich vier Jahre Lehrer. Wäre auch no 
weiterhin geblieben,. do das Sprüch— 
wort jagt: Wenn’3 dem böjen Nach— 
bar nicht gefällt, kann auch der Frömm— 
fte nicht in Frieden bleiben. Hiemit will 
ich aber nicht verftanden fein, als ob 
id mid unter die Frommen zähle. 
Wünſchenswert wäre es jedodh, wenn 
wir alle zur Zahl der Frommen gehör- 
ten. Gegenwärtig bin ih in Rudner- 
weide Lehrer unter ſechzehn Kindern. 
Ich denke, man ift mit meinen Zeiftun- 
gen meiftens zufrieden, will aber nicht 
nur dahin arbeiten, um eine freund 
ſchaftliche Beziehung mit den Eltern 
der Schüler zu haben, jondern fo viel 
ich vermag, will ich mir das Wohl der 
lieben Rinder ans Herz gelegt fein laf- 
fen. In den legten Jahren meines 
Dienstes in Altbergtbal durfte ich freu— 





dig fein, weil meine Schule eine der 
borderften war. Jetzt darf ich aber 
wohl froh fein, daß meine jegige Schule 
überhaupt da ift. Will jedoch hoffen, 
wenn mir Leben und Gejundheit ge: 
friftet wird, auch diefe Schule nad 
meiner Methode mir zu bearbeiten. — 
Ich Habe im vorigen Sommer eine 
Heimflätte unweit Langdon N. D. 
aufgenommen und will jo fobald der 
Weg im Frühjahr gut ift, hinfahren 
und mirten auf derjelben. Mit Fa— 
milie gleich hingehen kann ich nicht, ich 
muß erft allein hin und uns eine Woh- 
nung fertig ftellen.— 

Nun lieber Schwager Joh. Töws! 
Bom Onkel deiner Frau, David Lö— 
wen, kann id auch einen Gruß geben. 
Er wohnt unweit von hier und gehört 
zur Rudnerweider Schule. Soviel id 
weiß, find fie bei Löwens gejund, au= 
Ber ihre Schwiegertochter, die Gerhard 
Neufeldſche, die ift vielleicht nicht ſehr 
gejund, denn am 20. vder 21. Januar 
beſchenkte fieihrem Gatten mit einem 
Heinen Töchterchen. Neufeld iſt Lö— 
wens Stiefſohn und zugleich Vetter 
des in Kronsthal verſtorbenen Johann 
Neufeld, welches mein Vetter war. 
Onkel Löwen wohnt ſchon auf ſeiner 
Harm.— Sollten etliche meiner Freunde 
nicht die Rundſchau lefen, jo find an— 
dere Leſer gebeten, ihnen dieje Zeilen 
willen zu lafjen, wofür ih ſchon jetzt 
meinen beiten Dank fage. Gruß an 
alle Freunde, Verwandte und Bekannte 
von Ubrahbam Enz, 

Altona (Rudnerweide), Manitoba, 

Ganada. 


Erbundigung. — Auskunft. 
Br Ber eine Auskunft erteilt ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer bie betreffende 
— abgedrudt war. 

KB Im Intereſſe der Frageſteller bitten 
vir die Lejer, wenn fie an biejer Stelle 
Srfundigungen nad ihnen befannten Ber: 
onen finden, biefelben darauf aufmerffam au 
naden. 








— Da bie lieben Lejern ja wiffen werden 
daß mein früherer Aufenthaltsort in Nord 
Dakota war, jo jollen fie auch wiffen das 
ich jet mich auf dem jogenannten Küjten: 
lande befinde. Ih will nun auch hören 
laſſen wie wir es angetroffen haben. Sa, 
viel beſſer als wir es uns vorgeitellt ha= 
ben; aber bis jet haben wir ziemlich viel 
Regen, welches uns neue Anfömmlingen 
nit am Beſten gefallen will; denn das 
Baubolzfahren gebt ziemlich ichlecht, weil 
der Boden fih an die Näder flebt, doc 
wenn man Geduld hat geht es ichon, denn 
aller Anfang ift ſchwer. Ich habe nicht viel 
Zeit, werde nächſtes mal mehr jchreiben 
Gruß an alle Leier der Rundidau. Euer 
Mitpilger nah Zion, P. H. Kunz, 

Eaſt Bernard, Texas. 


Aufruf. 

Der Bevollmächtigte in Erbſchaftange— 
legenheiten des Jakob Löpp von Neu— 
halbſtadt, Orloffer Wolloſt (Sagradofka), 
Gouvernement und Krei® Cherſon, — Ab: 
raham Janzen fordert die Erben des 
hier im Februar 1896 verſtorbenen An— 
ſiedlers Jakob Löpp, (hierher gezogen aus 
dem Dorfe Fürſtenwerder, Halbſtädter 
Wolloſt, Gouvernement Taurien, Rußl) 
auf, ſich brieflich bei ihm, dem Bevoll: 
mächtigten Abr. Janzen, zu melden mit 
nenauer Angabe ihrer Adrejien. Die 
Erben find zwei Schweitern bes Verftorbe: 
nen, die an folgende Männer verheiratet 
find: 1. Iſaak Löwen und 2. Heinrich 
Faft, von welchen Löwen aus der Mo: 
lotichna vor mehreren Jahren nad dem 
Staate Minnejota und Faſt nad) dem 
Staate Dafota (Nord : Amerifa) aus: 
wanderten. Das Erbe beträgt für jede 
Schweſter (die ihren Vorvaters- und Fa— 
miliennamen anzugeben hat) 183 Rubel 
Silber. Der Bevollmächtigte 

Abrah. Janzen. 


Adreife: 

S. Russia, Gouvernement, Kreis Cher 
son, St. Beresnegowatoje, Orloffer 
Wollost Neuhalbstadt. 

Herrn Abraham ‚Janzen. 





Unſer Mais im Ausland. 

Eine der günftigen commerciellen 
Erſcheinungen für unfer Land im Jahre 
1897 war die bedeutend gejteigerte 
Nachfrage nah Mais im Ausland. 
Der Gefamterport belief ſich auf 
186,000,000 Buſhel oder über 69,- 
000,000 Buſhel mehr als in früheren 
Jahren. In den 1897 vorausgehen- 
den ſechs Jahren belief fi) der Durch— 
fchnitt3-Jahreserport auf 66,000,000 
Buſhel. Die ftatiftifden Nachrichten 
vom Jahre 1896 rechtfertigen die An— 
nahme, daß die Verwendung des Mais 
in Europa immer volfstümlicher wird. 
Der ameritanifher Kommifjär, der die- 
ſes Miffionswert ausgeführt hat, war 
Gharles J. Murphy; er war im höch— 
ften Grade erfolgreih und fein Stre— 
ben, unter den Bewohnern der alten 
Welt für eine würdigere Beadhtung des 





Nahrungsmittels Propaganda ju ma= 
en, follte in jeder Weile fortgeführt 
werden. 

Auf der Pariſer Ausftellung im 
Jahre 1900 wird eine umfafjende Aus- 
ftellung von Mais und Maisproduften 
fattfinden. Dies ſollte zur Regel bei 
allen Weltausftelungen gemadt wer— 
den. Ber Mais an und für fich bietet 
in feiner eigentümlichen Geftaltung die 
befte Gelegenheit zur wirklich pitores— 
ten Zufammenftellung und wenn eine 
ſolche in ihrer originellen Weife grup— 
pirte und hübſch arrangirt ift, befigt fie 
eine ungemein große Anziehungstraft. 
Dies follte auf der Pariſer Weltaus- 
ftellung, außer dem Rieſen-Mais-Ge— 
mälde von einer Größe von 40 bei 60 
Fuß, zur Ausführung kommen, und 
zwar in Geftalt einer großen Mais- 
Küche, in der alle Artikel für Lebens- 
bediürfnifje, die aus Mais gewonnen, 
der Menge zum Koften gereicht werden. 
Eine Platte mit Maistuchen, ſchön 
braun gebaden, würde von allen Eu— 
ropäern gern angeltaunt und die Rus 
hen mit Appetit genofjen werden. 
Maisbrod jollte Allen zum Verſuchen 
geboten werden, die dasjelbe bisher 
noch nicht genoſſen haben. In den 
Ber. Staaten wird es allgemein gern 
gegellen; fein reich bejegter Tiſch ift 
ohne Maisbrod; warum ſollte dies 
billige und angenehme Gebäd nicht auch 
dem Nord-Europäer zugängig gemacht 
werden? 

Alles, was für den Bedarf unferes 
Mais im Auslande notwendig ift, ift 
die Kenntnis der Zubereitung desjel- 
ben für den Tiſch in der verſchiedenſten 
Yorm. Alle Gerealien verlangen ihre 
bejondere Behandlung, um fie für den 
Gaumen jhmadhaft zuzubereiten. Von 
der Natur wird dad Korn geichaffen, 
Koch oder Köchin müſſen es dem Gau— 
men angenehm zufagend bereiten. Der 
Mais war bisher außerhalb der Ber. 
Staaten allgemein veradhtet, man ge= 
noß ihn nur unter den ärmiten Slaf- 
fen der füdlihen Staaten Europas. 

Das Maismehl, welches man vor et- 
lihen Jahren nah Irland gefandt 
hatte, wurde von den beinahe am Ver— 
bungern ftehenden Irländern megge- 
mworfen. Sie hatten nichts anderes als 
Wafler, um dafjelbe damit zu mifchen 
und glaubten natürlid, daß ein jol- 
ches Futter für Pferde genüge. Aus 
Mais mit anderen Stoffen gemilcht, 
fann man ausgezeichnete Speifen be: 
reiten und wenn wir die Volker Euro- 
pa's mit der Verwendung des Maiſes 
in der Küche vertraut gemacht haben, 
werden wir au auf den Abjak eines 
unferer Hauptprodufte rechnen können. 

(A.- u. G.⸗Ztg.) 





Früchte die beſte Medizin. 





Es iſt erſtaunlich, welch' großen Arz⸗ 
neiſchatz die reifen Früchte bergen. Die 
häufige Beobachtung der guten Wir— 
fung derjelben hat wohl zu der landes- 
läufigen Redensart geführt, daß das 
Obſt ſehr gefund fei. Die Weintrau- 
ben, bejonder3 die blauen, find über- 
ausnahrhaft und blutreinigend. Ihnen 
folgen im mediziniihen Wert die Pfir- 
fihe, die jedoch nicht überreif jein dür— 
fen und früh Morgens, ganz nüchtern 
am gefündeften find. Eine täglih Mor» 
gens nüchtern gegeflene Apfelfine (Or— 
ange) ift ein vorzägliches Mittel gegen 
ichlehte Verdauung und heilt bei län- 
gerem Gebraude fait gründlich. Ge— 
kochte Nepfel find jüngeren Rindern ge— 
radezu unentbehrlich und machen es den 
Müttern und Pflegerinnen möglich, 
ohne unangenehme Pulver und Mifch- 
ung auszulommen. Der Saft der To» 
maten ift ausgezeichnet bei Leber- und 
Darmbefchwerden, und der Saft der 
Waffermelone ift bei Fieber- und Nie- 
renleiden geradezu unfhägbar. Er kann 
in beliebender Menge genofjen werden 
und follte nur bei Neigung zur Cholera 
gemieden werden, wo man ja überhaupt 
jedes Obſt zu vermeiden pflegt. Der 
Saft einer Gitrone in einer Tafje heißen 
Kaffees ift ein vorzügliches Mittel gegen 
Kopfſchmerzen, und wie gut find alle 
Fruchtſafte als Beigabe zum Waſſer in 
jeder Krankenſtube! Ein Saft aus 
Brombeeren, mit Zuder eingekocht, ift 
ein vorzügliches Beruhigungsmittel bei 
Huften, ebenjo eine Marmelade aus 
Ihwarzen Yohannisbeeren, mit Zuder 
eingekocht, mit heißem Waller angerührt 
und Abends vor dem Schlafengehen 
getrunften. Bei Stropheln ift ein aus 
Schlehen, (wilden Pflaumen) gekochter 
und ftatt des Waſſers kalt getruntener 
Thee äußerft heilſam, und die auf der 
Haut zerdrüdten und angetrodneten 
friihen Erdbeeren find vorzüglich bei 





Froftbeulen. Die Natur bietet uns ſo— 


mit unerf&höpfliche Reichtümer von an= 
genehmen Heilmitteln, deren Wirkung 
man nur etwas zu beachten nötig hat, 
um fie erfolgreich anzumenden. 





Buntes Allerlet. 


— Die von den Ber. Staaten und 
Mexiko eingefegte internationale Grenz- 
tommiffion hat fi auf einen Plan zur 
Regulierung des Rio Grande nahe El 
Pajo geeinigt, um die beftändigen Ue— 
berihwemmungen bei NRegenzeiten, die 
auf beiden Ufern großen Schaden an— 
richten, zu vermeiden. 


— Brown County in Minnefota er- 
hält vom Staat3-Auditor $1700 als 
Prämie für das Pflanzen von Bäumen. 
&3 wurden im ganzen Staate über 
$20,000 für diefe Verbeflerung ausbe- 
zahlt. Der höchſte Preis für einen Ader 
ift $2.50. Renville County erhielt $4,- 
229.40 und fteht an der Spite. An 
zweiter Stelle fommt Brown County 
und an dritter Stelle Sibley County 
mit $1,400. 


— Ueberall aus dem Weſten wird be- 
richtet, daß die Famer heuer mit bezah— 
len der Steuern nicht nur fehnell bei 
der Hand find, fondern auch ſchon in 
großem Umfange rüdftändige Steuern 
gezahlt Haben. Mit dem jchredlichen 
Elend, welches Herr William J. Bryan 
den Farmern für den Fall der Wahl 
Mefinleys in fichere Ausficht ftellte, 
ſcheint es alfo doch nicht jo ſchlimm zu 
fein. 


— Seit der legten Saifon hat ſich 
die Ausfuhr von roher Baummolle aus 
den füdlichen Staaten und den Häfen 
der pacifiichen Hüfte nah Japan that- 
fähhlich verdoppelt. Wie die Southern 
Pacific-Bahngejellfchaft mitteilt, liegen 
jest in San Francisco 15,000 Ballen 
Baummolle, die nah Japan verſchickt 
werden follen. Es find nicht genug 
Dampfer vorhanden, um eine Anhäuf— 
ung von Baummolle, wie aud) anderer 
Waren für den Orient zu verhindern. 


— Der Aderbau Golorados ift auf 
dem beiten Wege, dem ganzen Lande 
el3 leuchtendes Vorbild voranzugehen. 
Die künſtliche Bewäflerung hat Wunder 
bewirft und ift noch lange nicht zur 
Vollkommenheit ausgebildet. Soft, 
Getreide, auch das Vieh Halten den 
Vergleih mit dem Beiten aus, was 
Amerika produziert. Im verfloffenen 
Jahre find für alle diefe Erzeugnifie, 
wohl dur ein günftiges Zufammen- 
wirfen von Umftänden, gute, jogar 
fehr gute Preife erzielt worden. Miß— 
ernten find nirgends in jenem GStaate 
zu verzeichnen. 


— Das Aderbau-Departement bat 
einen neuen Betrug der weltlichen 
Milch-Meier entdedt. Er beiteht in 
dem Zufag von Baummollfamen: Del 
zum Rahm, mweldher dann eine um fo- 
viel fettere Butter giebt. „Das 
Schlimmſte,“ heißt es in dem betref- 
fenden Departements-Bericht, „ist es, 
daß dies ein Fett ift, deſſen Zuſatz 
man weder vorher noch nachher merten 
kann!“ Wie wäre e3, wenn die hier 
in Betracht fommenden Dairyleute fich 
von diefem offiziellen Stoßfeufzer rüh— 
ren ließen und fi in Zukunft ftatt des 
Baummollfamen-Del3 des Eaftor-Dels 
bedienten, welches noch fetter ift, und 
von dem man doc wenigſtens hinter— 
her Etwas zu merten befäme. 


— Der Staat New York tritt ener- 
giſch für den Schutz und die Ermeite- 
rung feiner Forſten und Waldlände- 
reien ein. Seine Forſtſchutz- Kommiſſion 
hat im letzten Jahre 250,000 Ackers 
Waldland getauft, wovon etwa 100,- 
000 Aders nod von feiner Art berührt 
wurden. Das Land wurde von der 
„Indian River Co.“ gekauft, ſchließt 
den Indian Lake ein und der Staat 
hat gleichzeitig das Recht auf ein rie— 
figes Refervoir, deſſen Wafjer der Su: 
perintendent der Öffentlichen Werte für 
Kanäle und andere Staatszwecke ver— 
wenden mag. Der Staat hat fich da— 
durch alles Waller, welches für den 
Shamplain » Kanal nötig fein mag, 
prattiih ohne Koſten gefichert. 


— Die Pelzjäger im ſüdlichen Michi- 
gan haben diefen Winter ungewöhnli- 
hen Erfolg, einmal wegen der Ergie- 
bigfeit der Jagd und dann wegen der 
vermehrten Nachfrage nach Pelzen aller 
Arten. Auch die bezahlten Preiſe find 
höher wie feit langen Jahren, fo brin- 
gen die Pelze der roten Füchſe 81.50, 
der Dttern $5 bis 89, der Winter-Mo- 
ſchusratten 12 Gents, der Herbftratten 


Zaubheit fann nicht geheilt wer⸗ 
ben durch Iofale Abplifationen, weil fie den 
franfen Zeil bes Ohres nicht erreichen kon⸗ 
nen. Es giebt nur einen Weg, die Taub- 
beit zu furieren, und der ift burdh Zonftitu- 
tionelle Heilmittel. Taubheit wird burch 
einen entzündeten Zuftand der idhleimigen 
Ausfleidung der Euſtaͤchiſchen Röhre vers 
urjaht. Wenn bieje Röhre ſich entzündet, 
habt Ihr einen rumpelnden Ton oder unvoll= 
fommenes Gehör; und wenn fie ganz ge- 
ſchloſſen ift, erfolgt Taubheit, und wenn die 
Entzündung nicht gehoben und dieje Röhre 
wieder in ihren gehörigen Zuftand verfeßt 
werden kann, wird das Gehör für immer 
zerftört werden; neun Fälle unter zehn 
find durch Katarrh berurfaht, welder 
nichts als ein entzündeter Zuftand der 
ſchleimigen Oberflächen ift. 

Wir mollen einhundert Dollars für jeden 
(durch Katarrh verurjachten) Fall von 
Taubheit geben, den wir nicht durch Eins 
nehmen von Hall’s Katarrb:Kur heilen 
fönnen. Laßt euch umfonft Girculare fom: 
men. 

F. J. Cheney & Co, Toledo, O 
va Verkauft von allen Apothefern, 75 c. 


Hall's Familien Pillen find die beften. 
3597 -34 1900 





#1.50. Viele Farmer verdienen ge— 
genwärtig mit der Jagd nad) diefen 
Tieren eine fjhöne Summe Geldes, 
befonders vorteilhaft ift die Jagd auf 
Stinktiere, deren Pelz von 10 big 90 
Gents bringt, auch das Oel derjelben 
wird gut bezahlt. In manchen Gegen- 
den find ganze Familien mit der Jagd 
auf dieſe Tiere befchäftigt, wodurch ihe 
nen ein annehmbarer Winterverdienfl 
entiteht. 


— Commander Booth-Zuder ift do» 
rige Woche nad Californien abgereifl, 
um fich perfönlich von dem Stande der 
Dinge in Soledad, nahe Monterren, 
zu Überzeugen, wo die Heildarmee eine 
Kolonie zu gründen beabfidtigt. Die 
neue Kolonie umfaßt 500 Ader, und 
die meiften Häuschen find bereits unter 
Dad und Fach. Befiedelt ift die Farm 
nod nicht, aber nur kurze Zeit noch, 
und reges Leben wird fich entfalten. 
Der Commander ift feft vom Erfolge 
des Unternehmens überzeugt, umfo- 
mehr, als Claus Spredles in der Nähe 
eine Zuderfabrif errichtet. An ihm 
wird man für die Rüben, die auf der 
Farm gezogen werden follen, einen 
bereitwilligen Abnehmer haben. Bei 
Auswahl der Koloniften ift man auf’s 
forgfältigfte zu Werte gegangen. Man 
hat Leute gewählt, die mit dem Land» 
leben vertraut find; einige von ihnen 
verfügen noch über, wenn auch geringe, 
Geldmittel. Jede Yamilie wird zehn 
Uder Land erhalten und eine wöchent— 
lihe Abgabe von $1.50 zu entrichten 
haben. Auf .diefe Weife wird das 
Grundftüd binnen wenigen Jahren 
amortifiert. Der Farmer ift dann Herr 
auf feinem eigenen Grund und Boden. 


— — — 


Neun Aerzte und feine Heilung. 
— Folgender Brief wurde uns von den 
Eigentümern von Forni's Alpentı äuter 
Blutbeleber zur Beröffentlibung überger 
ben. Es fügt ein neues Blatt zur Palme 
d.ejes herrligen Heilmitiels. YWorıy No: 
yalton, DO. Dr. Peter Fahrney! Werter 
Herr: — Folgendes Zeugnis über die Wir: 
fung Ihres wertvollen Alpenfräuter Blut: 
beleber und Heil-Oel, in unjerer Fumilie 
und Nachbarſchaft wird Ihnen bemei en, 
wie hoch Ihre Heilmittel geihäßt werden. 
Im Jahre 1881, wurde ich franf, ich war 
damals 31 Jahre alt und wollte wieder 
geiund werden. Ich hatte neun der beſten 
Doktoren, für fünf Jahre, fand abır Feine 
Bellerung, es foftete mich $600. Es war 
nit mehr zum Aushalien, ich hatte 
Schmerzen über den ganzen Körper, fonnte 
feine Stunde nicht ıclafen vor hefiigem 
Kreuzweh, Klopfen in der Herzgrube und 
Kopfweh. Meine Füße fonnte ih gar 
nicht warm befommen, meine Schultern 
als Ich fonnte 
meinen Kopf nicht bewegen vor Schmerz. 
Der legte Doftor, den ich hatte, jagte, ich 
folle aufö Land gehen, aber dennoch wurde 
ih nicht beiler. Da las ih von Ihrem 
Alpenkräuter Blutbeleber und Heil Oel 
und ließ mir dieje Heilmittel fommen, 
Ein paar Flaihen des Blutbelebers bes 
freiten mid) von meinem Jahre langen 
Kreuzweh (das ift was die Werzte nicmals 
vollbrachten,) und jeßt fühle ich als ob ih 
noch 50 Jahre leben fünnte. So lange 
Alpenfräuter Blutbeleber und Heil⸗Oel zu 
haben find, halte ich dieſe Heilmittel im 
Haus. Achtungsvoll, Joſeph Meetber. 

Es gereicht uns zum Vergnügen hinzu— 
fügen zu fönnen, daß wir Fälle in unſerer 
Gegend hatten, welche ebenio glänzende 
Neiultate zu verzeichnen haben. 

Zum Schube des Käufers und Fabrikan— 
ten iſt jede Flaiche von Forni’s Alpenfräu: 
ter Blutbeleber mit einer regiftrierten 
Nummer, welche fich oben an der Hülle 
befindet, veriehen. Man ſehe genau darauf, 
daß dieielbe weder ausradiert, noch jonft 
verändert ift. 

Hierzu möchten wir noch bemerfen, daß 
Forni’s Alpenfräuter Blutbeleber feine 
Apotheker: Medizin ift, Sondern nur durch 
Lofal:Agenten oder direft vom Fabrikan— 
ten Dr. Peter Fahrney in Chicano, JU., 
im Falle feine Agentur im Orte ift, bezo— 
gen werden fann. 


und mein Hals waren jteıf 





— — — | 


Eine gute Gelegenbeit! 
Eine Lot an Mainftrafe mit 
Schmiede und Geſchirr zu kaufen. 
In der Mitte des Gejchäftsblods, gute 
Kundſchaft, viel Arbeit. Ein Deut: 
icher würde die befte Gelegenheit haben, 
bier fi eine gute Eriftenz zu fichern. 
Um näbere Auskunft frage man an bei 
Jacob Paßkowski, 








10 Cents, der Nerze 50 Cents bis 


Inman, Kanſas. 2-5’98, 
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Heilung in 9 Fällen aus | 


Neun aus zehn Fällen aller gewöhnlichen Leiden entfprins 
gen aus Unreinbeit des Blutes, und der daraus entftehenden 
Angriffe der verfchiedenen Organe. 
Mittel heilt das Keiden. 


orni’s 


Werth mehr als hinreichend 


Nicht in Apothefen zu finden. Wird nur 
bes Publitums und des Sabrifanten, trägt 
regiftrierte Nummer. 
fonft verändert ifl. 


Dr. PETER FAHRNBY, ıı2 





Neueſte Nachrichten. | 





Ausland. 


Franfreid. 


Paris, 27. Jan. — Der Fall Dreyfus 
tft Durch die Erklärungen des Baron von 
Bülow im Reichstage in ein neues Stadium 
getreten. | 

Bon diejem neuen Gefihtspunfte aus 
wird heute Morgen die Sadhe von den | 
Blättern „Petit Yournal‘‘, „„Gaulois‘ | 
„Zournal’‘, „Le Soleil”, „La libre Ba: | 
rol’‘ und „Echo de Paris‘ beiproden. 

Die Erklärung, daß Deutichland nichts | 
mit Dreyfus zu thun gehabt habe, iſt eine) 
Ueberraſchung — fie wird thatſächlich ziem: | 
lih allgemein bezweifelt — obgleich der | 
Brüffeler Rorreipondent der ‚‚Aurnre‘‘, | 
Glemenceau’3 Blatt jagt, dak ein Beam: | 
ter de3 dortigen ausmärtigen Amtes für 
folgende Nachricht verantwortlih ift: 
„Wenn Dreyfus irgend melde Geheim 
nifje verraten hat, jo war ed an Rußland 
und nicht an Deutichland. Wenn die fran: 
zöſiſche Regierung ſich weigert, zu reden, 
jagt Ddiejer belgiihe Diplomat, jo geichieht 
dies nur, weil fie dann gezwungen märe, 
Rußland anzuflagen und das dem Lande 
fo teure Bündnis bloszuftellen. Che fie 
dies aber thun würde, würde fie einen 
Staatsſtreich verſuchen.“ 

„Le Petit Journal'““ jagt über den Ge: 
enitand Folgendes: „Europa beginnt zu | 
enfen, daß die Regierung bald nicht mehr 

im Stande fei, den Ausbruch zu unter: 
drüden, oder eine Erflärung zurüdzuhal 
ten, welche einen Konflikt herbeiführen 
könnte. Dies ift der Beweggrund, welcher 
den Baron von Bülow zu jeiner Erflä: 
rung im Reichstage veranlaßt hat. Fürch— 
tet Deutichland einen Krieg, oder jucht es 
denielben? Jedenfalls liegt es nicht im 
Intereſſe Franfreichs, die Sache weiterge— 
ben zu laffen. Ein moderner Krieg ift zu 
fhredlih, um leicht darüber zu denfen. 
Obgleih ſich Franfreih in gefährlicher 
Nähe des Abgrundes befi ıdet, ift es zur 
Umkehr noch nicht zu jpär. Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß Deutichland recht zu 
thun beabſichtigt; es trifft Vorſichtsmaß 
regeln, um ſich nicht überrumpeln zu 
laſſen.“ 

Zum Schluß ſagt das Blatt: „Iſt der 
franzöfiihe Patriotismus thatſächlich jo 
tot, daß er die Hand dazu bietet, um die) 
Aufregung über den Fall Dreyfus, welcher | 
das Yand jeit Monaten in Athem gehalten | 
bat und nur Deutichland von Nußen jein | 
kann, welches nad) einem casus belli jucht, 
nicht zur Ruhe fommen zu laſſen?“ 


Deutihland. 


Berlin, 27. Jan. — Der heurige Ge: 
burtstag des Kaiſers wurde allgemeiner 
als ſonſt gefeiert. Sämtliche öffentliche 
und zahlreiche Brivatgebäude prangten im 
Flaggenihmud und überall waren Büjten 
des Kaiſers ausgeftellt. Der Kaiſer em: 
pfing die Glückwünſche feiner Mutter, Kai- 
ferin Friedrich und der deutichen Prinzen 
und Fürften, darunter die der Könige von 
Sadien und Württemberg. 

Ale Zeitungen, mit Ausnahme der ſozi— 
aldemofcatiihen, hatten Sratulationsar: 
tifel gebracht. Die fjozialdemofratiichen 
Zeitungen beflagten die im Volke fich fund: 
gebende monardiftiiche Gefinnung, wäh: 
rend die foniervativen und agrariichen 
Blätter den Kaiſer drängten, fich mutig zu 
zeigen, und das allgemeine Stimmredt 
> das Vereinsrecht der Arbeiter aufzube: 

en. 

Zu früher Morgenftunde wurde von ber 
Murifkapelle, einer ganzen Brigade, Re: 
veile geblajen. Ein Küraffier des Trom: 
petercorps blies die Reveille von der 
Shloßfuppel herab. Große Entrüftung, 
Die fich in derben Worten Luft machte hat 
das Verbot erregt, durch welches aller Ber: 
fehr in dem das Schloß umgebenden 
Diftrift abgeiperrt wurde. Die heute 
Abend zur Feier des Tages ins Werk 
gelebte Jlumination war herrlich. An 
einem Ludenlofale waren allein 12,500 
eleftriiche Lichter angebracht. 


I 
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Alpen - Kräuter Blut - Beleber 


reinigt und bereichert, und das ganze Syftem Fräftigt. Es ift über 
ein Jahrhundert im Gebraub,—gewiß lang genug um feinen 


Käufer follten darauf fehen, daß diefelbe weder ausradiert noch 
Um nähere Ausfunft wende man fig an 





Die ameribaniſche Botichaft war eben: 
falls illuminiert und der amerifanifche 
Botihafter Andrew D. White nahm an 
allen sFeitlfchfeiten Teil und war mit jet: 
nem Stabe anwejend. 


Cuba. 


Havana, 27. Januar. — Es hat ſich 
jetzt herausgeſtellt, daß der ſpaniſche Be— 
richt über den Sieg des Generals Caſtella— 
nos und die Erjtürmung des Haup!quar: | 
tiers der Nebellen in der Ortſchaft Espe: | 
ranca eine Ente war. Es giebt in der | 
Nähe von Eubitas feine Ortichaft Espera= | 
no, der Nam? der Ortichaft, wo fich der 
Sit der Nebellenregierung befindet, ift 
Agramonte. Die ipaniihe Truppen wa: 
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von £ofal-Agenten verfauft. Zum Schuge 
jede Slafche oben auf der Umhüllung eine 


i 
i 


- 114 S. Boyne Ave., Chicago, Ill. 


* 
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Se 


ren nicht im Stande, fi dem Platze zu 
nühern und wurden unter großem Verluft 


| zurüdgetrieben. 


Nach) den letzten Nachrichten aus dem 
Diten belagern die Rebellen immer noch 
die Stadt Holguin, und fann ſich Die 
Garniion ohne Verftärfung und ohne Zu: 
fuhr von Proviant nicht mehr lange hal: 
ten. General Bando iſt aber nicht im 
Stande, der Garnijon Hülfe zufommen zu 
laſſen, obgleich er die größten Anftreng: 
ungen dazu madt. 

General Pando's Armee fteht noch an 
den Ufern des Fluffes Canot, fann aber 
nicht angriffäweile vorgehen. General 
Molina hat dem Nebellengeneral Betan— 
court bei Cinaroia, in der Provinz Ma: 
tanzad, am 23 Januar ein heftiges Ge— 
fecht geliefert. Er griff mit 1500 Dann 
Knfanterie und 400 Mann Cavallerie da3 


| Rager der Rebellen an, war aber nad 


Kampfe gezwungen, fich 


fünfftündigem 
zurüdzuziehen. 

Die Rebellen richten ihre Aufmerkſam— 
feit jegt den Vorbereitungen auf die be- 
vorstehende Negenzeit zu. Es merden 
ihnen täglich große Maſſen von Vorrä— 
ten aller Art zuaeiandt. 

Die hiefigen Nadifalen jagen, daß Ge: 
neral Blanco jet mit feinem Beſuch in 
den weftlichen Provinzen feine letzte Karte 
ausipielt, um, mie e3 heißt, den Verſuch 
zu machen, die Generäle Kabi und Salva— 
dor zum Niederlegen der Waffen zu be— 
wegen. Beide Generäle hatten ich beim 


| Ende des letzten Krieges gemweigert, fich zu 


ergeben und werden von den Gubanern 
für unbeftechlich gehalten. Man meiß 
aber, daß General Blanco, ehe er am 
vergangenen Montana Havana verlieh, 
5380,000 aus dem Schagamte entnahm. 
General Blanco erhielt die Nachricht, 
daß ein amerifaniiches Kriegsichiff den 
Befehl erhalten habe, nah Havana zu 
gehen, in Batabona, verzögerte aber des: 
halb jeine Reife nah dem Oſten nidt. 
Geftern war er in Jucara und befidh: 
tinte die dortigen Truppen und heute be: 
gab er fih nah Manzanillo. Seine Rüd: 
fehr wird Ende nächſter Woche erwartet. 


Rußland. 


Baku, 27. Januar. — Es iſt hier eine 
halbe Million Pud Naphta verbrannt und 
mehrere Perſonen haben bei der Feuers— 
brunſt das Leben eingebüßt. 


Taeoma, Waſh., 27. Jan. — Ruf: 
land wünſcht dringend Mittel und Wege 
zur Herſtellung einer Verbindung durch 
das arktiſche Meer zwiſchen ſeiner nördli— 
chen Küſte und Sibirien zu finden und es 
heißt, daß es darauf bezügliche Verſuche 
zu machen beabſichtigt. Laut den mit 
dem Dampfer Braemar angekommenen 
Nachrichten hat der ruſſiſche Admiral ge— 
äußert, daß er es für möglich hält, über 
das arktiſche Meer nach Sibirien zu ge— 
langen. 

Er glaubt, daß im Juli und Auguſt 
mit den nördlich fließenden ſibiriſchen 
Flüſſen dadurch eine regelmäßige Verbin— 
dung hergeſtellt werden kann, daß die 
Schiffe, welche dort hingehen, von Böten 
begleitet werden, die Eisbrecher haben. 

Die Regierung ift für dieien Plan ein: 
genommen und durch den Erfolg der dä- 
niichen Eisbrecher, welche in dieiem Win: 
ter den Hafen von Wladiwoſtock offen ge: 
halten baden, bedeutend dazu ermutigt 
worden. 





Inland. 


New Norf, 26. Jan. — Der „Ward: 
line'‘:Dampfer „Orizaba“ ift heute mit 
40,000 Pfund Lebensmitteln und 20U,: 
000 Gran Chinin nah Havana abgegan= 
gen. Die Sachen waren vom cubaniichen 
Hülfsfomitee geilammelt worden, um unter 
Leitung des amerifaniichen Generalfoniuls 
Lee unter die Notleidenden auf der Inſel 
verteilt zu werden. Außerdem hatte der 
Dampfer noch 18 Tonnen Lebensmittel an 
Bord, die von den Mitgliedern der „Phila— 
delphia Grocers & Importers Erchange‘‘ 
aufgebraht worden und an Generalfonjul 
Lee ipeciell adreifiert waren, und ferner 
ſechs Kılten Chinin von der Philadelphiaer 
Droguiftenbörie. 


Philadelphia, Pa., 26. Januar. — 
Die Börie der Materialmarenhändler und 
Importeure hat heute ihre zweite Sendung 
vebensmittel für die Notleidenden in Cuba 
abgeſchickt. Die Sahen wurden von bier 


auf dem Dampfer Gulf Stream von ber: 


„Clyde Line‘ nad New York geſchickt, wo 
fie auf dem Dampfer Concho von der Ward 
Linie werden verladen werden, der am 
Samötag nad Havana abgeht. Die Sen: 
dung beträgt über 90,000 Pfund. 








— 


X Genefung aller Kranken durd das wunderwirhende 


Granthematiiche Heilmittel, 


(Baunfcheidtiomus.) 
Erläuternde Cirk— ) ei : 
* Cirkulare werden portofrei zugeſandt. Sohn Linden, 
Spezial Arzt und alleiniger Verfertiger der einzig echten reinen eranthematifchen Heilmittel, 
Office und Wohnung, 948 Profpect Strafe, Cleveland, Ohio, P. D. Letter Bor W. 
RE Man büte fich vor Fälfchungen und faljchen Anpreifungen. “a 


s J Philadelphia, Pa., Feb. 9. 1897 

a Merter Herr J Linden! Beiltegend jende ich Ihnen 85 00 für Oleum. Ich kann Ihnen mıt gutem 
Gewiflen das Zeugnis 1, dah nur hr Heilmittel mich von einem frübgeitigen Tode rettete. Vor zwei 
Jahren wurde ih vom Schlag gerührt, vorher hatte ich ein Hal leiden und fonnte 15 Monate lang keın,laus 
tes Wort ipreben; ich habe ein gutes Stüc Geld verdoftert, aber feine Sülfe erhalten. Nachdem mid der 
Schlag gerührt hatte, befam ich an fieben Stellen an der rechten Seite ded Kopfes Wunden, und men Kopf 
war febhr aeihwollen. Ihr Let bat mich num foweit hergeitellt, daß ich meiner Arbeit wieder ganz 
ut vorjteben fann. Auch in ter Familie habe ich ihn jchon Öfters mit Erfolg angewandt. Zweimal bet 

ın Ghotera, ber Blauem Suiten, und einmal bei Nervenfteber. Für mich tit Ihr HDeilmıttel ein ument« 
bebr Dausireund geworden, denn in den zwei Jahren habe ich feinen Doktor mehr gebraucht. Für mich 
ft Ihr Lebenswecker und Oleum mehr wert als alle Doktoren, Jojepb Wehr, 3720 Marfet St. 


UAnmerfung: Obiges Zeugnis,wurde der Redaktion. im DOriginaljvorgelegt. ER 











Walerman's Founlain Pen 


R 


ift die befte Sıhreibfeder in der Welt! 


Hier ift etwas, das ein jeder Lehrer, Student, Geihäftsmann und aud 
mander Farmer haben möchte und ſehr zwedmäßig anwenden könnte. 


Es 


iſt eine Schreibfeder, in deren hohlen Halter man Tinte mit ſich trägt, welche 
der Goldfeder von ſelbſt zufließt, wenn man ſchreibt: alſo eine ſich 
von ſelbſt füllende Schreibfeder. 


WATERMAN’S FOUNTAIN PEN 


erhielt erfte Prämie auf den Ausftellungen 
Paris, 1889; 
San Francisco, 1894 


in: 
Chicago, 189; 
; Atlanta, 189. 


Dieje Feder hat den Vorzug vor andern, daß fie regelmäßig, ohne zu ſchütteln, 
Tinte läßt, jedoch nicht zu reichlich. Die Goldfeder ſowohl als der Gummibhalter 


find vom allerbeiten Dtaterial. 
Wer einmal eine diejer Federn gebraucht 


bat, will nicht mehr ohne Diejelbe fein. 


Sie ift befonders bequem, wenn man fidh auf Reifen befindet. 


Sie dient euch Zeit eures Lebens, wenn i 
Preis $2.50, portofrei. 


$2 00; aber Waterman’s ift die beite. 
Zufriedenftellung garantiert. 
MENNONITE PUB 


J 
Nanticofa, PBa., 26. Januar. — 'm| 
Schadt der Grube No. 2 in Alden find 
heute ſechs Perſonen durch ſchlagende Wet: 
ter ſchlimm verbrannt und anderweitig 
verletzt worden Die Namen der Verletzten 
ſind: John Smith und Frank Richards, 
Maſchiniſten; Daniel G. Fine, Werkfüh— 
rer, und drei Polen. Man glaubt, daß we— 
nigſtens zwei derſelben tötliche Brandiwun: 
den erlitten haben. 


Providence, R. J. 26. Januar. — 
Der eubaniſche Flibuſtierdampfer „Tillie“ 
liegt auf dem Grunde des atlantiſchen 
Ozeans, und es iſt Grund zu der Annahme 
vorhanden, daß er von einem Verräter an- 
gebohrt und zum Sinfen gebracht wurde. 
Bier Mann von der Beſatzung find ertrun: 
fen, und neunzehn wurden geitern bier ge: 
landet. Die „Tillie““ wurde erft vor drei 
Monaten in ein Flibuftierfahrzeug umge: 
wandelt. Die leberlebenden wurden bier 
mit dem Schooner „Gouv. Ames““ gelan= 
det und machten fich jofort aus dem Staube, 
um nicht mit den Bundesbeamten in Be: 
rührung zu fommen. 

Guthrie, Oflahoma, 27. Januar. — 
Hülfsbundesmarihal Tilghman ijt von 
Bottawatomi County zurüdgefehrt, wo er 
fich eine Woche lang aufgehalten hatte, um 
die fürzliche Greuelthat der Verbrennung 
zweier zum Seminolenftamm gehörigen 
Indianer zu unterſuchen. Wie er jagt, iſt 
der Bericht, daß zwei der Lyncher in Haft 
feien, unwahr. Der Polizei hat übrigens 
die Namen von 20 oder mehr Leuten, die 
fih an der Schandthat beteiligten, ermittelt 
und vor Ende dieſer Mode dürfte eine 
Maffenverhaftung ftattfinden. 


Pacatello, Idaho, 27. Januar. — 
Die beiden letzten Tage find jeit vielen 
Jahren in diejer Gegend die kälteſten gewe— 
jen. Das Thermometer zeigte 49 Grad un: 
ter Null an. In Bancroft ftand es auf 44, 
und in Market Lake auf 34 Grad unter 
Nul. Seit fieben Wochen ichon hat heftige 
Kälte geherricht, und im ganzen ſüdweſt— 
lien Idaho liegt der Schnee von jechs bis 
fünfzehn Zoll hoch. 

Sämtliche Viehzüchter find ſeit mehreren | 
Wochen ichon gezwungen geweien, ihr Vieh | 
zu füttern und befürdhten, daß es ihnen an | 
Heu mangeln wird. | 


Madiion, Wis , 25. Januar. — Heute 
Vormittag ftellte fich Hier ein Schneegeltöber | 
ein, das möglicherweiie den ganzen Eifen: 
bahnverfehr hierher zum Stillſtand brin= 
gen wird. Der Sturm wütet viel ſchlim— 
mer als am Fetten Samstag. Dabei ijt die 
Temperatur äußert mild. Der Wind bläft 





mit einer Schnelligkeit von 60 Meilen per |N 


Stunde aus dem Nordoften. Der Schnee 
fällt fo dicht, daß man in ben Geidhäfts: 


ftraßen feinen halben Block weit jehen | Al 


fann. 


St. Louis, Mo., 25. Jan. — Heute 
berrichte hier ein Sturmmwind, wie jeit dem 
Wirbelfturm vom 27. Mai 1896 feiner 
mehr jtattgefunden hat. Die Schnelligkeit 
desielben betrug 63 Meilen die Stunde. 


Bis Mittag waren, in Folge des Sturmes, |: 


zwei Todesfälle, mehrere Verlegungen und 
allerlei Zerftörung von Eigentum vorge: 
fommen. 

Der 3Yjährige Schreiner Auguft Wey— 
meyer, welcher vom Dache der Shields— 
Schule geblaien wurde, und der fleine vier: 
jährige Thomas Joſeph Peterion, welcher 
vom Dade eines Vorbaues ftürzte und au: 
genblidlich tot war. 

Unter den Verletzten befindet jich Frau 
Sarah Lorine, die am Rückgrat verlegt ift 
und möglichermweiie Iterben wird. 

Kurz nah drei Uhr Morgens jebte ein 
furchtbarer Gemitterfturm, von Hagel und 
Negenfall begleitet, ein. Bei Tagesanbrud 
war e3 klar geworden. Bald darauf bezog 
fich der Himmel jedoch wieder und der Wind 
erhob ſich. Um dreiviertel elf blies der Or: 
fan mit einer Schnelligkeit von 63 Meilen 
per Stunde, nur 17 Meilen weniger als der 
Wirbelfturm des Jahres 1896. In dem 
Stadtteil, wo damals der Wirbeliturm wü— 
tete, gerieten die Leute in die größte Angit 
und glaubten, ihnen ftände dieielbe Erfah: 
rung bevor. Hausichilder und Zäune wur 
den vielfach zerftört, Telegraphenpfoiten 
und Drähte niedergerifjen, Dächer abge: 
hoben u. dgl. mehr. 


Geder Rapids, Ya., 25. Januar. 
— Der furdtbarfte Sturm des heurigen 
Winters wütet heute bier. Aller Verkehr 
ift aufgehoben. Selbft die Briefträger wa- 
ren genötigt, ihre Arbeit einzuftellen. In 
Alburnette in dieſem County fand ein Ei: 
ſenbahnzuſammenſtoß ftatt. Ein Mann 
fol um's Leben gefommen fein. 


Spofane, Waih., 25. Jan. — Heute 
Morgen, furz nah Mitternacht, brach in 
dem Great Gajtern Blof, an Riverfide 








Avenue, Feuer aus. 

Der Blond beiteht aus einem großen ſechs— 
ftöcigen Gebäude, deſſen obere Stocdwerfe 
von ungefähr hundert Perſonen bewohnt 
werben, und es wird befürchtet, daß fünf- 


zig oder mehr Perjonen in den Flammen 


umgekommen find. 
as Gebäude ift nicht mit Rettungslei- 
tern veriehen, und ba das Feuer im un: 
teren Stockwerk ausbrach, io waren die) 
Treppen verbrannt, ehe die Bewohner des 
Hauſes aus dem Schlafe gewect werden | 
fonnten, und Zeit hatten fich zu retten. | 
Das Feuer verbreitete ſich mit riefiger | 
Schnelligkeit von Stodwerf zu Stocdwerf, | 
und binnen Kurzem war das ganze Ge: | 
bäude in Flammen gehüllt. | 


hr fie behutiam gebraudt. 


Wir haben billigere gute „fountain pens* für $1.50 bis 


Beftellt euch eine bei der 


LISHING CO., ELKHART, InD. 


Als die Bewohner desjelben endlich zum 
Bemwußtiein der Gefahr gefommen waren, 
waren ihnen alle Mittel zur Rettung abge: 
ichnitten. 

Sie erichienen an den Fenftern und rie- 
fen in Verzweiflung nah Hülfe und Ret— 
tung. 

Es war ein entieglicher Anblid. Die in 
der Straße verjammelten Menſchenmaſſen 
waren nicht im Stande, ihnen Hülfe zu 
bringen und mußten Zeugen von furchtba= 
ren Scenen jein. 


Einigen Berionen wagten den Sprung | _ 


aus den Fenftern und wurden auf dem 
Straßenpflafter zerichmettert, während An: 


dere, die den Sprung nicht wagten, in das K 


hinter ihnen wütende Flammenmeer ſtürz— 


ten. 

Es wird befürchtet, daß von all den Ber: 
onen in dem Gebäude nicht mehr als fünf: 
undzwgnzig gerettet wurben. 


St. Louis, Mo., 25. Jan. — Etwa 
um die Mittagszeit trat ein hagerer, jchlan: 
fer junger Mann in das Brivatbureau des 
Präfidenten der Union Truft Company 
Richter Madill, ein, hielt dem ergrauten 
Finanzier einen Revolver in’3 Geficht und 


forderte ihm auf, ihm $5,000 auszubezah: | Küh 


len, widrigenfall3 er ihn töten werde. Rich— 
ter Madill's Geiftesgegenmwart rettete ihn. 
Er ließ fich mit dem fühnen Räuber vor: 
läufig in ein Geipräd ein. Während bes- 
jelben famen Geheimpoliziften berbei und 
legten dem Scießbold Handfejjeln an. 
Der Gefeflelte wurde darauf nah den 
„Sour Courts“ gebradht und eingelodt. 
Bei der Unterſuchung fand man ein Fläſch— 
her Nitroglycerin bei ihm. Die Polizei 
verjucchte während des ganzen Nachmittags, 
ihn dazu zu bringen, daß er fich zu erken— 
nen gäbe, erreichte aber ihren Zweck nicht. 
Der junge Mann ijt etwa 22 Jahre alt, 
von äußerft dunfler Hautfarbe, mit großen 
flaren Augen. Er trägt eine goldene Brille, 
einen langen Ueberzieher und eine eigen 
tümliche Kopfbededung. 


San Francisco, 27. Januar. — 
Folgendes ift der Jahresbericht von Wells, 
Fargo & Company über die Ausbeute von 
Edelmetallen in den Staaten und Gebieten 
weitlich von Miffouri, mit Einihluß ron 


| Britifh Columbien, für das Jahr 1897. 


Dennoch betrug der Gejamtbetrag an 
Gold $69,830,837 und an Silber $32,: 
278,290. 

Der Handelswert von Silber tft hierbei 
mit 60 Gent3 die Unze berechnet. Auf die 
verichiedenen Staaten verteilt fich die Aus 
beute von Edelmetall folgendermaßen : 

Gold. Silber. 
$17,621,959 $ 12,948 
.. 2,632,340 451,554 
2,404,797 45,000 

471,949 76,000 


3,571,000 
2,725,000 4,555,600 
4,450,000 9,452, 
1,652,254 
18,326,554 
553,678 
3,393.991 
5,839,575 

5,000 


27,500 
Britiſh Col. und 
N. W. Ter.... 6,175,000 3,150.000 


Im Ganzen.. .369.830,597 #32,278,200 


Auf Fünfzig Millionen Dollars 


beläuft fih die Summe, melche fünf: 
undſiebzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanſas und Okla— 
homa den Farmern jener Gegenden in 
die Taſche geflofjen find. 

Man wandere daher nad) dem We— 
ften aus und kaufe fih dort eine Farm 
oder eine Bich- ‚„‚ranch“ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, welcher 
dem Aderbau und der Viehzucht ent- 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
welche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka ck Santa fe 


Railway. 


die befte und direkteſte Bahnlinie nach 
Kanſas und Oklahoma. 
Um nähere Ausfunft und beichreibende 
Hefte wende man ſich an 49°97—35'98 
JOHN E. FROST, 
Land: Kommifjär der A. T. & S. F. R'y, 
TOPEKA, KANSAS. 


Deutſche Baumſchule. 


Alle gangbare Sorten Obſt- und Wald— 
bäume, Weinreben, Beeren und Blumen— 
ſträucher, die ich in meiner weithin bekann— 
ten Baumſchule ziehe, ſind in reicher Auswahl 
| und beſter Qualität zu ſehr niedrigen Prei- 
fen vorrätig. Sodann offeriere ich große 
weiße franzöfiche Artiichofen, beites Futter 


Californien 


Oregon 
engen. — 


Bahnen. 
Montana........ 


Golorado........ 
New Merico 
Arizona......... 








für Schweine, Millet und Alfalfa-Samen, 


Gaffir:Gorn u. f. w. 

Aufträge werden ſtets prempt und ge: 
wiſſenhaft beiorgt. Kataloge frei per Voſt 
Schreibt in Deutih oder Engliih und 
abreifiert: 

CARL SONDERECCER, 

FAIRBURY, NEBRASKA, 


Beim Anfragen nenne man die Ruudſchau. 





— 


Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı | 


Yft jeßt fertig zur Verjendung. Er enthält 
% Seiten aus gutem Buch = Papier ung 
ber Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt, ) 
Er ift das volftändigfte und umfafjendfie 
Werk jeiner Art, das je herausgegeben 
wurde. Er entbälteinen ſchönen Fammen 
falenber für 1898 und viele photographifce 
Abbildungen bon unjerem Geſchäfislokai 
und der Geflügelfarm — die größte und 
beft:eingerichtete Geflügelfarm in Illindis 
Der Almangch beichreibt wie man die hih 
nerzucht mit Erfolg betreiben, und wie 
man dabei Geld maden fann Er enthält 
Rezepte zur Heilung von Geflügeltranthei. 
ten, und Beihreibungen der Symptome 
diejer Krankheiten. Auch findet ihr bierin 
Grundpläne und Beichreibungen, wie man 
am beiten die Geflügelhäuier bauet. Gr 
giebt volle Beichreibung über alles was 
man in der Geflügelzudt wiſſen ſollte. Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 
mit vollen Beihreibungen und Preifen ber beften und leitenden Arten des Grflügelg 
und Preiſe für Brut-Eier. Er giebt eine genaue Beichreibung über unjere Einfüh: 
rung don Vollblut:Geflügel aus England, welches wir in eigener Berfon ausfuchten, 
Wir find die bedeutendften Jmporter und Erporter in Amerifa. Man bedente 
daß diejes Werf 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Gents an irgenp 
eine Adreſſe geihicdt wird. Nur in englifher Sprade. 
GC. C. Shoemaker, 
Freeport, Ill. 


Eayptifcher Balfam, 


Ein ſichers Heilmittel bei Brandwunben 
offenen Führen, Quetihungen, Hühnerau: 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnittwunden, 
Krebs, Schuppen auf bem Kopfe, Rotlauf, 
Kräße, Juden, Hautausichlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Miteffern, Hemorrhoiden 
aiftigen Geihmwüren aller Art, Krantheiten 
der Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden zc, 
ic. Preis 25 Gents. 

‚ Dieje Salbe wurde Jahrhunderte Lang, 
in Klöſter benußt, und die Zuſammſetzung 
derſelben als großes Geheimnis gehalten 
wegen, der großen Heilkraft berjelben, 
Jetzt wird fie zum erften Male in die Oef— 
fertlichfeit gebradt. Ihre Geſchichte geht 
zurüd bis in die Zeit Neros. 
Alles Geld, das für diefe Salbe bezahlt 
wird, wird wieder zurüdgegeben wenn be: 
wieien werden fann, daß die Salbe nad 
Vorjchrift angewendet wurde ohne zu bel: 
fen. Die Salbe wird portofrei verjandt 
nah Empfang der Geldes. 
Adreifiere: 
Young People’s Paper Association, 
Eikhart, Ind. 








Marktbericht. 


28. Januar 1898. 
Ebicago, 30. 


MWeizen 
Mais 
ER 


Viehmarkt. 
—5,55 
3 -4.50| 
4.50 —7.00| 
-3.95 | 


A ,,———— 


Schweine. 


Weizen — 963 


Gerſte No. 2 


Viehmarkt. 


$ 3.75— 4.50 
4.50- 575 
2.50— 3.50 

20.00—40 00 
2.00— 2.50 
3.50 — 3.90| - 


150-550 Globe Incubatoren und 


4.50— 5 50 
Brutmaichinen 


find unbeſtreitbar 
die Beiten, 
Se brüten 
Küchel aus mo 
andere Maſchi— 
nen es verfehlen⸗ 
D- Allerwärts ge⸗ 
SE winnen fie bei 
der jtärfiten Konfurrenz. Unier Katalog für 
1898 ift jeßt fertig, der ſchönſt-gedruckte fei⸗ 
ner Art. Er enthält eine vollftändige Lifte 
aller Gegenstände für die Hühnerzucht zu den 
niedrigiten Preiſen. Beichreibt wie 
man Brütmaſchinen erfolgreid 
gebraudt. Beichreibt wie man Hühner 
ziehen muß und wie man dabei Geld ma= 
en fann. Alles wird leicht und deutlich 
gemacht. Man veriäume nicht einen Kata: 
log zu beitelen. Preis nur 4 Cents 
in Poftmarfen. Nur in englifcher Sprache. 
Man adreifiere: 


Shoemaker Ineubator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 


> * um x in > u. » 


JARBOLINEU 
AVENARIUS 

—— Anſtrich⸗ Farbe... 
gegen Fänluifß, von Höolzwert an Scheunen, 
nn = ng Sılos, Dächern ıc, 

Radicalmittel gegen Sühnerlänfe und 
Ehindbugs. on . 

_ ‚Verrendung Faß/- und Fracht frei. 

Sch eıbt fur Zirfulare und Zeugniſſe. 

Vutet Sud vor werthlojen Nahahmungen. 
CARBOLINEUN WOOD PRESERVING (0. 

ı8 ed SS. MILWAUKEE, WIS. 





BEE. 50000 re 


Minnenpolis, Minn, 


St. Louis, Mo, 
ER EN EEE RS 94 — 1.00 
26 —27} 
Roggen, No. 2 


Viehmarkt. 








Dr. Mlüllers 


Peib-Kräuter:Stußfzäpfcjen 


verichaffen Erleichterung m allen Fällen | \ 
und heilen alle Frauenfrankheiten. 

Nah Jahrelanger praftiicher Erfahrung 
in biefigen und europäiichen Droguen und |\ 
Frauen-Krankheiten, ift es dem obigen 
Arzte nelungen, ein Mittel zu finden, mel 
ches ſchon Tauienden Erleichterung und 
Heilung verſchafft hat, nämlich 

Leib: Kräuter: Stuhlzäpfichen, 
die jede Frau jelbit gebrauchen fann. Preis 
$1.00 die Schachtel, 6 für $5.00 portofrei 
zugeſandt. 

Dr. Müllers deutſche Stärkungs-Kräu⸗ 
ter 25 Cents das Packet portofrei. 
Schreibt für Cireulare. Man wende ſich an 

Müller, Dirks & Co., 
DIRKSTOWN, S. DAK. 


298—1’98 





Eine Kartejvon[Alasta frei. 


Bis zum Datum richtig; zeigt Die ges 
naue Lage der Goldfelder und Anfichten 
der Gruben, enthält die Ießten authenti- 
ihen Minengeiete, Reiierouten, und andere 
wertvolle Auskunft. Dieſe wird frei zuges 
ſandt wenn man ſich wendet an 

D. W. Aldridge, 127 The Arcade, 
Cleveland, Ohio. 

Oder W.B. Kniskern, 22 Fifth Avenue, 

46 ’98. 


Chicago, Ill. 

Wir ſuchen 
Agenten verlangt! „u. oe 
andere Agenten, um unfere wertvollen 
Heilmittel in ihrem Bezirk zu verfaufen. 
Um befte Offerte, ichreibt mit Einlegung 
einer 2 Gent Boftmarfe, an 

'Dr.'J- E!2GREBE & CO.,: 


m _ggjJansen Jefferson Co., Nebr, 


Die Gefundheit zu erhalten und 
Krankheiten zu verhüten ift die-erfle 
und heiligfte Pflicht jedes Menſchen. 
Das nadgenannte Wert ift Zeder- 
mann, der ſich darüber unterrichten 
will, wie fein Organismus befdaffen 
it und wie er jeınen Körper ın ges 
funden und kranken Tagen mit Aus 
chluß irgend und jeder Medicin zu ber 
handeln hat, auf’3 Befte zu empfehlen: 





Für nähere Auskunft, um zu erfahren 
was obige Medicinen Gutes gethan haben, 
wende man fi an: 

Mrs. A. BP. NRempel, 
Mountain Lafe, Minn. 
Mr. Cornelius Krohn in Schönfeld, 
Winkler, Man., Canada. j 
Mrs. A. Panfrab, Freeman. ©. Dafota. 








DO YOU WANT A HOME 


In a first class country, fine climate, good soil, 
nicely improved farms? Then join the al- 
ready large settlement of Omish, Mennonite 
and Evangelical peoplein Cass County, Mis- 
souri. — 3 solicited and inform- 
ation cheerfully furnished by 


BARRETT & LONGENECKER, 
Real Estate — RABBIBONVILLE, MO. 








Zur gefälligen Anzeige 


allen werten Lejern dieſes Blattes, daß 
ich in allerlei fchweren Kranfheitsfällen, in- 
neren und äußeren Schäden, wertvollen Rat 
erteilen fann, und auch geben will, der fich 
vertrauensvoll brieflihd an mich wendet 
Schon Vielen fonnte ih durch Gottes Hilfe 
ein Helfer und Berater fein, welches auch das 
Gebot der Nächitenliebe erfordert. ‘# = 


E.:BERTHOLD, Luth.-deuticher‘ Reifeprediger. 


Gretna. Manitoba, Canada, 
47'97 —46'98 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben flets von den ſchönſten und beflen Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffie 
Berfonen in verfhiebenen Gegenden, bie fi ben Ber 
kauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegel 
und Menns Simon’s Bollſtändige Werte wibne 
wollen. Dan kann fi dadurch einen ſchönen Verdien⸗ 
Aidern. Um fernere Auokunft wende man ſich an bie 





Das neue Heilverfahren. 
Lehrbuch der naturgemäßen (medicin · 
loſen) Heilweiſe und Geſundheitspflege, 
bon €. Bilz. Mit 234 in den Zeri 
gedrudten Abbildungen, Groß-Octap, 
1250 Seiten. [Preis, in fhönem Ein- 
band, 82.00 bei portofreier Zuſen⸗ 
bung.] 

IE Von diefen Werte find in 
circa 34 Jahren über 140,000 Er 
emplare verkauft worden. Kaufende 
bon Aerzten verloren gegebene Krankt 
find durch die natürliche Heilweife ge 
rettet worden. Beftellungen adreifirı 
men 








4—16’98, 


MennonitePublisbing Co., Elkhart, Ind, 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind 





